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Nr. 120. Abend Ausgabe. 


Otto Gildemeiſter. 
# Berlin, 15. Februar. 
Der Bürgermeifter von Bremen, Otto Gildemeister, der das Schiff 
des kleinen Freiſtaats in aufgeregter Zeit mit ſicherer Hand gelenkt 
hat, hat ſeine Verſetzung in den Ruheſtand erbeten und erhalten, 
um ſich ganz ſeinem eigentlichen Berufe der litterariſchen Production 
zu widmen, für die er bisher nur Nebenſtunden übrig behalten hat. 
Eine Handelsſtadt wie Bremen iſt dazu beſtimmt, von Großkaufleuten 
und von Juriſten regiert zu werden; in Hamburg und Lübeck iſt es 
von jeher fo geweſen. Bremen hat das Eigenthümliche, daß feine 
beiden einzigen Bürgermeiſter, die es über die Grenzen der Vaterſtadt 
hinaus zu einem Rufe gebracht haben, Smidt und Gildemeiſter, weder 
dem einen noch dem anderen Stande angehörten. Smidt war von 
Hauſe aus Theolog, Gildemeiſter Philologe, oder wie man ſich auszu⸗ 
drücken liebt, Neuſprachler. Er gehörte der Berliner Geſellſchaft 
„Tunnel über die Spree“ an, aus der fo viele poetiſche Capacitäten 
hervorgegangen ſind, widmete aber ſeine poetiſche Kraft nicht eigenen 
Productionen, ſondern der Ueberſetzung fremder Meiſter. Seine 
Byron⸗Ueberſetzung iſt nach meiner Anſicht ein unübertreffliches Meiſter⸗ 
werk, durch welches Byron erſt den Deutſchen wahrhaft zugänglich ge⸗ 
worden iſt. Er ließ die Shakeſpeare ſchen Sonnette, Arioſt, Dante in 
gleicher Vollkommenheit folgen. Nach Bremen zurückgekehrt, übernahm 
er die Redaction der „Weſerzeitung“ und hier habe ich ſeine Spuren 
Jahre lang Mit dem größten Intereſſe und mit dem ſtets lebendigen 
Wunſche, möglichſt von ihm zu lernen, verfolgt. Nach meinem Urtheile 
find in deutſcher Sprache nie beſſere Leitartikel geſchrieben worden, 
wie die ſeinigen, ſtets vollkommen abgerundet, das Intereſſe ſelbſt des⸗ 
jenigen feſſelnd, der ſich für den behandelten Gegenſtand wenig intereſſirte. 
Namentlich volkswirthſchaftliche Themata behandelte er ſtets in ebenſo 
gründlicher als anziehender Weiſe, in einer Zeit, als die Volkswirth⸗ 
ſchaft noch für ein Gebiet galt, das Jeder vermeiden müſſe, der nicht 
ein Vergnügen daran finde, ſich zu langweilen. Der Bürgermeiſter 
Smidt erkannte ſehr bald ſeine hervorragende Begabung und machte 
ihn zum „Regierungsſecretär“, das heißt zum Hilfsarbeiter des Senats. 
Von hier aus gelangte er fo ſchnell als möglich in die Stellungen 
eines Senators und Bürgermeisters. Und hier fiel ihm die Aufgabe 
zu, die Verhandlungen zu leiten, die zunächſt den Anſchluß Bremens 
an das Deutſche Reich und dann an den Zollverein betrafen. Wahr⸗ 
ſcheinlich waren ſeine Empfindungen bei dieſen Gelegenheiten ſehr 
verſchieden, ſeine Gewandtheit aber, durch die er ſeiner Vaterſtadt 
große Dienſte leiſtete, blieb dieſelbe. Doch ich will abbrechen. Man 
verfällt zu leicht, wenn man die Geſchichte eines Lebenden ſchreibt, in 
un Ton des Nekrologs. Und dazu iſt noch lange nicht die Zeit ge⸗ 
ommen. 


ee TEE MET Pure 

Berliu, 16. Febr. [Profeſſor Heinrich v. Treitſchke] iſt 
nun vollſtändig in das Lager der Partei Stöcker⸗Hammerſtein 
übergegangen. Am Freitag Abends hielt er im zweiten Berliner 
Wahlkreiſe eine Rede zu Gunſten Irmer's. Er ſagte nach dem Be⸗ 
richte der Kr.⸗Ztg.: 

„Nach dein Regierungsantritt unſeres gegenwärtigen Kaiſers haben es 
die Mittelpafteien verſucht, den Monarchen zu ſich herüberzuziehen. Ich 
will nicht bitter werden, aber in wie vielen Flugſchriften, Reden und 
eee iſt nicht nachgewieſen worden von jener Seite, daß der 

aifer nicht anders gehen dürfe, als mit den mittleren Schichten der 
Cartellparteien. Dies iſt in herausfordernder Weiſe geſchehen, es wurde 
. dem Namen Sr. Majeſtät der größte Mißbrauch getrieben. Man iſt 
1 er nicht ftehen geblieben, man ging weiter, man verſuchte nun das 

ableartell, das verſtändige, nüchterne Wablbündniß, das uns den letzten 


leiſtungsfäbigeren Reichstag gebracht batte, auf eine perfide Weiſe zu 


Nachdruck verboten. 


Wie Karl Scherer ſich verlobte. 


Eine Stammtiſchgeſchichte. [i 


Das beſte Glas Bier in der ganzen Stadt trinkt man in der 
unſcheinbaren und beengten Wirthſchaft von Beckmann. Wenigſtens 
behaupten das die Herren dort an dem großen länglichen Tisch in 
der Ecke unter dem Spiegel, und da ſie allabendlich bereit ſind, mit 
der That für ihre Ueberzeugung einzutreten und es auch regelmäßt 
nicht an einem Glaſe bewenden laſſen, ſo muß doch wohl Swat 
Wahres daran ſein. Herr Beckmann weiß dieſe Anhänglichkeit ge⸗ 
hoͤrig zu würdigen, und ſo hat er ſeinen Gönnern jenen Tiſch 5 
ausſchließlichen Verfügung geſtellt. Es iſt ein richtiger Stammtiſch 
der ſich auch dem ortsunkundigen Fremden, ſofern er überhaupt den 
Muth beſäße, ſich an dieſer grenzenloſen Holzfläͤche niederzulaſſen, ſo⸗ 
gleich kenntlich macht. Denn in der Mitte ſteht hochaufgerichtet ein 
Landsknecht, und auf dem Banner, das er in ſeiner Rechten feſthält, 
find. groß die Buchſtaben eingegraben: Stammtisch. Die hübſche 
metallgetriebene Figur iſt ein Geſchenk des Commerzienraths Har⸗ 
tung. des Seniors in dem Kreiſe. Da der Commerzienrath mit 
ben ſchon ergrauenden Haar ſogar eine Ausnahmeſtellung unter 

en übrigen, erheblich jüngeren Tiſchmitgliedern einnimmt ſo 
könnte man ſich vielleicht wundern, wie er überhaupt in dieſe 
Geſellſchaft gerathen ſei. Aber er fühlt ſich augenſcheinlich 
wohl in dem jugendfrohen Kreiſe, und da er als Inhaber 
eines großen Importgeſchaftes eine ſehr einffußreiche Persönlichkeit in 
der Stadt iſt, ein großes Haus macht und außerdem zwei ſehr hübſche 
Töchter beſitzt, fo fehlt es ihm an dem Stammtiſch auch nie an der 
ſchuldigen Hochachtung und der gebührenden Ehre. Ja, als er feinen 
Freunden dann den Landöknecht geſchenkt, da hatte man ihn nach einer 
ſehr langen Sitzung, in der übrigens mehr getrunken ward, als berathen 
in aller Form und Feierlichkeit zum Ehrenmitglied ausgerufen, und 
ſeitdem war die merkwürdige Thatſache zu verzeichnen, daß das einzige 
Ehrenmitglied der Geſellſchaft eigentlich auch das einzige zahlende Mit⸗ 
glied war, fintemalen der Herr Commerzienrath es auch fürderhin nicht 
an allerlei Stiftungen zum Wohle des Ganzen fehlen ließ. In dieſer 
Beziehung zeichnete er ſich ſogar vor dem Präſidenten der Tiſchrunde 
aus, dem Rechtsanwalt Meyer III, der immer noch nicht zu bewegen 
geweſen war, das zweite Prunkſtück des Tiſches, welches er als ſein 


ausſchließliches Eigenthum in Anſpruch nahm, den communiſtiſchen! des Stammtiſches zu ſtellen. 


außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Montag, den 17. Februar 1890. 


Ervedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die . welche Sonntag einmal, Montag 
E 


imal, au den übrigen agen dreimal erscheint. 


URS ; 
>] 


60 P. 


ſtören. Die Wahlen find bei uns eine Sache nüchterner N und ſchwankte, auf 10640 To. zurückgegangen. Das wäre aber in der 
Berechnung, niemals eine Sache des Gefühls und der Freundſchaft. Wenn] That kein ſo großes Unglück, da Stabeiſen eher im Inlande knapp 
7 7 ee 15 . 7 3 . iſt. Aber Draht und diesmal auch Drahtſtifte zeigen ſehr betrübende 
glauben Sie, ab es mir ergnügen machen würde, ein 3 2 2 4 4 

der Farbe der „Nationalzeitung“ wählen zu müſſen? (Beifall) Ich Rückgänge. 53 be . 5 4 e 18 Bi 
wäre doch nur in der Lage zu ſagen: dieſer biedere Mann iſt das ge: 40 000 To., alſo um über 20 pCt. zurückgegangen. as verlorene 
vingeregllebel (Heiterkeit), aber nicht ein Mann meines beſonderen herz-] Gebiet wird wohl ſchwerlich jemals wieder zu erobern ſein. So lange 
lichen Le dre sr 8 5 in Deutſchland ſowohl Roheiſen wie Walzeiſen knapp iſt, iſt auch der 
weſen, bei dieſem häuslichen Streite verſöhnend und mildernd zu n Ruck in di Materialien nicht beſonders tragiih zu nehmen. 
; 5 . s wird Nie: gang in dieſen e 0 j ‚trag 

fie hat das Gegentheil gethan im allerſchlimmſten Sinne. Das wied Nie Aber es ken dech uit Releſenſchfitten eme Zeit heranzunahen, 5 
welcher man den verloren gegangenen Export ſehr beklagen wird.“ 


mand wundern, der unſer löbliches Preßbureau kennt, welches ſich von 
[Das Leichenbegängniß Kochhann'sJ fand am' Sonnabend Nach⸗ 


den Regeln des Anſtandes und der Gerechtigkeit ſtets weiter zu entfernen 

pflegte, als irgend ein anderes, ET das kaiſerlich⸗königliche 
mittags unter zahlreicher Betbeiligung ſtatt. Die Kaiſerin Friedrich 
hatte, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, einen Lorbeerkranz auf den Sarg, 


Preßbureau zu Wien. Was haben dieſe Ritter, die hinter dem Strauche 
der in der Kapelle des Louiſen⸗Kirchhofs aufgebahrt war, niederlegen 


ſteckten, die ihre eigenen ehrenwerthen Namen aus dem einfachen Grunde 
laſſen. Der Magiſtrat, der mit den beiden 8 v. Forckenbeck 


verbargen, weil ſie ihn in guter Geſellſchaft nicht nennen durften, zu 

ſchimpfen auf 5 Leute 15 e 1 8 75 zu Sa ? PR 

Die conjervativen Männer ſind gehetzt worden wie von Schweißhunden, trat, der m Bürger \ 

i 'eſſirt ſi h i in Berli ndern auch und Duncker vollzählig erſchienen war, ließ durch Stadtrath de N ve 

die auf den Mann dreſſirt ſind. .... Nicht nur in Berlin, jo einen Kran dug ne e ee ee eee, 
die gleichfalls vollzählig erſchienene Stadtverordnetenverſammlung wid⸗ 

mete Dr. Stryck „dem langjährigen Vorſitzenden“ einen koſtbaren weißen 


in der Provinz ſind viele Männer kopfſcheu und verwirrt geworden. Was 

ſollen ſie denken, wenn plötzlich Männer, an deren monarchiſcher Geſin⸗ 
Kranz. Die ſtädtiſche Parkdeputation, die Beamten derſelben, die Ar⸗ 
men⸗Commiſſion und andere communale Verwaltungszweige, denen der 


nung bisher Niemand gezweifelt hat, von der officiöſen Preſſe verdächtigt 
Verſtorbene feine hingebungsvolle Kraft gewidmet, ſpendeken ebenfalls 


werden, deren Productivität in dieſer Beziehung geradezu erſtaunlich iſt?“ 
Palmen und Kränze. ie Berliner Turnerſchaft war mit umflorter Fahne 


In dieſem Tone ging es weiter. Es fehlte in der Rede weder 
an Lobſprüchen für Herrn Stöcker, noch an der Befürwortung des 

und Kranz erſchienen, um ihrem Ehrenmitglied das Geleit zu geben, und 
auch die Turngemeinde widmete ihrem Mitbegründer einen prächtigen 


Socialiſtengeſetzes. 

* [Von Heinrich von Sybels monumentalem Werke run e 1 
%% ⁰ ů!! ! eigen Prkre Ds Zurneng" eine ein Dante 
liegt nunmehr der dritte Band vor. Er behandelt in ausführlicher gruß. Auch viele alte Turner, darunter der Maler Engelbach, wohnten der 
Darſtellung die däniſchen Verwickelungen und reicht bis zum Ab⸗ en RN en e e Ae d ee ne 
ſchlubß des Wiener Friedens. Wir behalten uns eine eingehendere anne hen Palmen, der geſchäftsführende Ausſchuß der Victoria⸗ 
3 des Inhalts vor. A i ER n e e ap — za ee 

[Bezäglich der Audienz,) welche der Kriegsminiſter v. Berdy | den Fichte Kindergarten den der . der bers Profe or Pa © 
IJ Re a, rt, Se 
Geſchützgießerei, die Gewehrfabrik, die Pulverfabrik, das Feuerwerks⸗ 25 ee . W. 25 Pete vr Eulſchluſene zus 8 
laboratorium je vier Deputirte entſandt. Die Munitionsfabrik, in] den weiteren Kreiſen der ch geweſen, bezeugten Widmungen, wie 
welcher zum größten Theil unverheirathete Arbeiterinnen beichäftigt | „dem beſten Bürger, u. dgl., die wir an prächtigen Kränzen ſahen. Nach; 
ſind, war nicht vertreten. Die Audienz dauerte etwa anderthalb aa erg enge en 4785 > 
Stunden. Hauptgegenſtand der Beſprechungen waren die ſchlechten lafenen als Freund nähe geſtande . 
u e b 1 5 i de Dale wee ht feine e hut bob uf e Bar 
en, die theuren Miethen ꝛc., Umſtände, welche die Milttärverwaltung | ijt Einer aus der Zahl der nur no enigen hingeſchieden, die Zeugen 
en, von Staatswegen für geſunde, billige Arbeiterwohnungen geweſen der großen welterſchütternden Ereigniſſe am Anfang dieſes Jahr: 
u forgen. Der Kriegsminister erkundigte ſich ſehr eingehend über hunderts und die mit erlebt haben die wunderbare Entwickelung unſeres 
1 amt : Vaterlandes aus dieſer Erniedrigung zu glanzvoller Herrlichkeit. Ihm 
die einſchlägigen Verhaͤltniſſe. Der Audienz wohnten auch die Sub: ſtand es feſt, daß das Heil des großen Vaterlandes davon abhängt, daß 
directoren der in Betracht kommenden Inſtitute bei. Um 10 Uhr 
kehrten der Kriegsminiſter und Generalmajor Gerhards wieder nach 
Berlin zurück. 

[Den Rückgang des deutſchen Etfenerports,] welcher 
in den nunmehr für das ganze Jahr 1689 en Ueberſichten 
zu Tage tritt, beſpricht ein Fachblatt, die „Eiſen⸗Zeitung“, unter 
Hervorhebung ernſter Bedenken. „Die Ueberſicht,“ ſchreibt fie, „iſt 
jo jämmerlich, wie fie niemals früher, ſelbſt in den allerſchlechteſten 
Jahren nicht, geweſen iſt. Von Monat zu Monat verſchlechtert ſich 
unſere Handelsbilanz und gar der December iſt ein Bild, das man 
faſt als einen völligen Zuſammenbruch aller wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe, ſoweit die Eiſeninduſtrie davon betroffen wird, bezeichnen muß. 
Die Einfuhr iſt mehr wie dreimal ſo groß wie im December vorigen 
Jahres, was natürlich in erſter Linie auf die ſtarke Roheiſeneinfuhr 
zurückzuführen iſt. Die Ausfuhr hat nur zwei Drittel der des De⸗ 
cembers vorigen Jahres erreicht. Das ſind in der That recht ernſte, 
böfe Ziffern. Zum erſten Male ſeit vielen Jahren iſt die Einfuhr 
größer, wie die Ausfuhr! Im Einzelnen iſt zunächſt die Ausfuhr 
von Stabeiſen, die doch in früheren Jahren zwiſchen 13—15 000 To. 


treten in den freiwilligen Dienſt ſeiner Vaterſtadt. Von unten auf iſt er 
hindurchgegangen durch die mühevolle Arbeit der großen Verwaltung 
unferer Stadt, bis er ſchließlich durch das Vertrauen ſeiner Mitbür 


N 1 in r verantwortungs | in 
Zeit ſein Wirken gekennzeichnet. Er kannte keinen größeren 1 7 „ als 
ſeiner Stadt ein treuer und eifriger Bürger zu fein, und kmit Recht hat 
ihm baber die Stadt auch die böchſte Auszeichnung verlieben.“ Der 
Redner gedachte ſodann deſſen, was der Entſchlafene . für die Lu⸗ 
iſenſtadt gethan, und rühmte den kirchlichen Sinn un 

das er genoſſen. Nach abermaligem Geſang wurde 
feierlichem Zuge von der Kapelle zur Gruft begleitet, 
zur ewigen Ruhe unter ſtillem Gebet vor ſich ging. 


lueber die Verhaftung Bdrdis wegen Wechſelfäl⸗ 
ſchungen und Unterſchlagung!] bringt das „Berl. Tgbl.“ folgende 
Mittheilungen: 


Der Verhaftete hat ſich ſchon ſeit 
fälſchungen 1 5 


dann der Sarg in 
wo die Einbettung 


Jabr und Tag bedeutender Wechſel⸗ 
i gemacht, fo lange er indeß mit feinem Schwieger⸗ 
vater, dent Rentier Vogt, in gutem Einvernehmen ſtand, wurden bie 
von Gördi auf den Namen feines Schwiegervaters gefälſchten Wechſel 
von demſelben immer pünktlich eingelöſt. Seit Mai vorigen Jahres hat 


Gelüſten der Anderen zum Opfer zu bringen. Es war dies ein guß⸗] auf den Ehrenplatz neben dem Landöknechte. Erſchien aber ihr Here 
eiſerner Hund, eine Dogge, die mit weitgeöfinetem Maule aus einer einmal nicht des Abends oder war er auf längere Zeit verreiſt, fo 
großen ſchwarzen Tonne in die Höhe ſprang. Gleichwohl war fie ein] nahm fie den Platz vor feinem Stuhle am Tiſchrande ein, und fe 
friedfertiges Thier, hielt namentlich mit dem Landsknechte gute Nach- geſchah es, daß Niemand es wagte, ſich je auf dem Stuhle des 
barſchaft, und man mußte fie ſchon feſt beim Kopfe packen und kräftig] Herrn Präſidenten niederzulaſſen. . 
niederdrücken, wenn ſie zubeißen ſollte. Aber ſelbſt dann biß ſie nur Was dem Tiſche aber eine beſondere Anziehungskraft zu verleihen 
die Cigarrenſpizen ab, die man ihr entgegenhielt, und dieſe fielen dar: [fchien, das war das große viereckige, mit grünem Tuch überzogene 
auf in die Tonne hinab. Was ſich im Laufe des Jahres an Tabak-] Brett, welches Fritz, der Kellner, neben dem übrigen Tiſchgeräth hin⸗ 
blätihen angeſammelt hatte, das benutzte der Präſident, um damit zulegen pflegte, ſobald ſich die erſten bekannten Geſichter zeigten. Auf 
gegen Weihnachten — wie er ſich ausdrückte — arme Waiſenkinder] dem Brette ſtanden in geſchloſſenem Kreiſe wohl ein Dutzend lederner 
zu bekleiden. Das konnte nun das jüngſte Mitglied des Tiſches, der] Becher, alle aus einem Stück gefertigt und durch eine kräftige Naht 
kleine Referendar Paul, ſchlechterdings nicht begreifen; er meinte, daß zuſammengehalten; und aus der Tiefe der Becher blinzelten Einem 
dazu Feigenblätter in Anbetracht ihrer Größe doch wohl eher geeignet] gar freundlich die ſchwarzen Augen von drei hellglänzenden Würfeln 
wären, wie ja auch die Erfahrung der Geſchichte für fie ſpräche, und entgegen. Auch die mehreren Ständer mit Streichhölzern, deren 
daher unternahm er es eines ſchöͤnen Tages, in die arme Dogge eine | große Anzahl bei den Uneingeweihten leicht die Vermuthung erwecken 
tüchtige Anzahl Feigenblätter hineinzuſtopfen. Die Folge war natür⸗ konnte, als ſei an dem Tiſche das alte Tabakscollegium König Fried⸗ 
lich, daß die Dogge eine hochgradige Verſtopfung erlitt und daß der rich Wilhelms neu erſtanden, gehörten mit zu der Partie; fie lieferten 
Präſident, wie er den beklagenswerthen Zuſtand feines Lieblings er⸗ das noͤthige „Holz“ und dünkten ſich dabei von ſolcher Wichtigkeit, daß 
blickte, den kleinen Paul wegen ſeiner Ignoranz mit einem Ganzen [fie jegliche Zuſammengehoͤrigkeit mit der Spitzen abbeißenden Dogge, 
in die Kanne ſteigen ließ. R an deren Seite fie doch eigentlich gehörten, zu leugnen bemüht waren. 
Man konnte dem Präfidenten feinen Zorn nicht wohl verdenken:] Und wenn ſomit alles zur Stelle war, dann konnte das Spiel be⸗ 
die Bande, die ihn mit dem Thiere verknüpften, waren zu innig. ginnen, und es dauerte nicht lange, ſo rollten die Würfel über das 
Der Rechtsanwalt Meyer war nicht nur der Dritte feines Namens, grüne Tuch dahin oder thürmten ſich gedrängt unter dem umgeſtürzten 
ſondern auch vorläufig der letzte ſeines Stammes, und da er keine ander: | Becher über einander oder ſprangen auch muthwillig auf die Erde 
weitigen häuslichen Pflichten beſaß, fo hatte er ſich zeitweilig der edlen [hinab. Natürlich vergaß man dabei auch nicht das Trinken. Ja, der 
Hundezucht befliffen. Als nun vor einigen Jahren die beiden Vereine] Aſſeſſor Leuchtmann hatte für das Mar: und Moritz⸗Spiel, welches 
„Nero“ und „Mimi“ in B. die große Hundeausſtellung veranſtal-] beſonders beliebt war, ſogar das Dogma aufgeſtellt und mit vielen 
teten, da ſchickte natürlich auch Meyer, als Schriftführer des „Nero“ gewichtigen Gründen unterſtützt, daß, wenn nicht bei dem Abſchnitte, 
und Kaſſenwart von „Mimi“, ſeine große Ulmer Dogge zum Wett⸗ der jenes Spiel in zwei natürliche Hälften theilt, ein allgemeiner Um⸗ 
bewerbe ein. Hier ereignete ſich das Furchtbare, daß Pluto, dem trunk erfolgt ſei und jeder mit jedem angeſtoßen habe, daß dann das 
nach dem Urtheil aller Sachverſtändigen unſtreitig der erſte Preis, in 
Geſtalt einer delicaten Mettwurſt, zufallen mußte, urplötzlich und ber 
vor er genoſſen dies irdiſche Glück, aus einer nie aufgeklärten Urſache 
das Zeitliche ſegnete. Seinem kummervollen Herrn aber verlieh das 
Schickſal einen Erſatz in dem erſterwähnten Hündchen, das er auf 
etliche dreißig Looſe bei jener Ausſtellung als einzigen Gewinn mit nach 
Hauſe tragen durfte. Anfänglich wollte er das Hündchen in der dicken 
Tonne als Reliquie aufbewahren und hochhalten; weil er ſelber aber 
Nichtraucher war und das Thier doch auf die Dauer ſeinem Zwecke 
nicht entziehen mochte, fo entſchloß er ſich endlich, es in den Dienft 
Und auf dieſe Weiſe kam die Dogge 


Sanction des Präſidenten gefunden; daß aber der gedachte Fall wirklich 
je eingetreten ſei, indem man das Trinken vergeſſen habe, deſſen er⸗ 
innerten ſich ſelbſt die älteſten Mitglieder nicht. Man hatte alſo 
Grund, den Aſſeſſor einen leidigen Doctrinär zu ſchelten. War dann 
ſchließlich derjenige vom Schickſal bezeichnet, der die Ronde Bier zu 
bezahlen hatte, ſo ließen es ſich die andern nicht nehmen, auf das 
Wohl des unfreiwilligen gütigen Gebers anzuſtoßen und zu trinken. 
Und fo löften ſich Becher und Glas immer gegenjeitig ab. 


Fortſetzung folgt.) 


Für 


Jeder an feinem Theile feine Pflicht erfüllt. So iſt er ſchon früh einge⸗ 


an die Spitze der Stadtverordneten berufen worden. Dieſelbe treue Pflicht- 
rfü bat in die a 5 ER 


das häusliche Glück, 


ganze Verfahren unwiderruflich nichtig ſei. Dies Dogma hatte die 
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nun aber die Tochter des Herrn Vogt das Vaterhaus wieder aufgeſucht 
und die a a gen Görcki auf Grund feines eu 
Ehebruchs und gröblicher Mißhandlung eingeleitet. Die Klage ſchwebt 
ur Zeit noch und zur Beweisaufnahme iſt Termin auf den 5. künftigen 
onats vor der vierten Civilkammer des Landgerichts 11 anberaumt. 
Selbſtverſtändlich war unter ſolcher Umſtänden dem Schwiegervater die 
Geduld ausgegangen; er löſte die von feinem Schwiegerſohn gefälſchten 
Wechſel nichk mehr ein, und ſo kam die Sache zur Cognition der Be⸗ 
hörden. In der zweiten Hälfte des verfloſſenen Jahres bat Görcki nicht 
weniger als vier Wechſel über je 5000 Mark und in allerletzter Zeit noch 
einen fünften Wechſel über 1500 Mark auf den Namen des Herrn Vogt 
gefälſcht. Bei der Unterſchlagung handele es ſich um die Summe 
von 1400 Mark; ein Herr Dorſch batte nämlich Görcki einen auf 
Herrn Backhaus gezogenen Wechſel über 1500 Mark zum Discontiren 
gegen eine Vergütung von 100 Mark e Görcki verſilberte auch 
den Wechſel,/anſtatt aber die Valuta an Dorſch abzuliefern, verwendete 
er das Geld in ſeinem eigenen Nutzen. Bei dem Discontiren fälſchte 
Görcki übrigens die Unterſchrift ſeiner Ehefrau. Einer weiteren Wechſel⸗ 
fälſchung bezw. Unterſchlagung hat ſich Görcki dann auch noch einem 
Herrn Paap gegenüber ſchuldig N den er ebenfalls um eine hohe 
Summe ſchädigte. — Görcki, welcher im Juni 1852 zu Breslau geboren 
iſt, hat eine gute Erziehung genoſſen. Sein Vater iſt Rechnungsratb 
und hat ſich ſeit etwa Jabresfriſt penſioniren laſſen. Von dem 
Sohne ſagte er ſich los, als dieſer ſich dem Schloſſergewerbe 
widmete. Sein agitatoriſches Auftreten in Da woſelbſt er zunächſt 
in der Lehmann ſchen Fabrik, Naunynſtraße, Beſchäftigung fand, iſt bekannt. 
Nachdem er als Candidat der ſocialdemokratiſchen Partei zum Stadt⸗ 
verordneten gewählt worden war, richtete man ihm ein am Kottbuſer 
Platze belegenes, elegantes Eigarrengeſchäft ein. Von dieſer Zeit an 
datirt Görckis Vermögens⸗Verfall; er pflegte ſehr großſpurig aufzutreten 
und für ſeine Perſon ungeheuere Summen zu verbrauchen. Als ſeine 
Gläubiger das Ladeninpentar und die Waaren durch den Gerichtsvoll⸗ 
zieher pfänden ließen, befriedigte der zukünftige Schwiegervater Görckis 
die Gläubiger durch Zahlung einer Summe von 4500 M. Im Februar 
1887 heixathete Görcki die Tochter des Herrn Vogt, ein hübſches und ge⸗ 
bildetes Mädchen, und etablirte im Hauſe ſeines Schwiegervaters eine 
Schloſſerwerkſtatt. Dieſe vernachläſſigte er aber mehr und mehr, ſo daß 
er bald von den Geldern ſeines Schwiegervaters leben mußte, der trotz⸗ 
dem die Hoffnung nicht aufgegeben hatte, ſeinem Sohne das Geſchäft zu 
erhalten. Die Geldbeträge, welche Görcki zur Anſchaffung von Material 
u. ſ. w. erhielt, verpraßte er in ſchlechter Geſellſchaft. Kurze Zeit ver⸗ 
ſuchte es Görcki dann mit einer Maſchinenfabrik in der Wallſtraße, 
welche ihm der Schwiegervater hatte einrichten laſſen, aber auch dieſe ver⸗ 
mochte der Letztere nicht zu halten. Endlich entſchloß ſich derſelbe noch, 
ſeinem Schwiegerſohne die Mittel zu einem Bau auf dem Grundſtück Ver⸗ 
längerte Winterfeldſtr. 2 herzugeben. Von den Baugeldern vergeudete 
Görcki 30000 M., davon 5000 M. in wenigen Tagen! Die um ihre 
Arbeitslöhne geprellten Baubandwerker ließen ihre Forderungen hypothe⸗ 
kariſch auf das Grundſtück eintragen. Seit September ſteht das Haus 
unter Adminiſtration und gelangt am 24. d. M. zur Subhaſtation. 
Während ſeine Ehefrau einige Tage abweſend war, verpfändete bezw. ver⸗ 
kaufte Görcki die ganze Wohnungseinrichtung. Gold: und Schmuckſachen 
ſeiner Frau und verpraßte den Erlös. Unter ſolchen Umſtänden zog es 
die bedauernswerthe Frau vor, in das Vaterhaus zurückzukehren und auf 
Eheſcheidung anzutragen. Görcki mochte das Ende feines Treibens längſt 
vorausgeichen haben; denn er äußerte wiederholt, daß er fich bei feiner 
etwaigen Verhaftung eine Revolverkugel durch den Kopf jagen würde. 
Er wurde in der Wohnung des Bauunternehmerä Kraatz in der Chauſſee⸗ 
ſtraße, von welchem er ein kleines Zimmer gemiethet hatte, verhaftet. 


[Eine juriſtiſch intereſſante Frage] kam am Freitag in einem 
Proceß wegen Sittlichkeitsvergehen vor der dritten Strafkammer des Berliner 
Landgerichts I zur Entſcheidung. Der Angeklagte war für ſchuldig befunden 
und eine Strafe von neun Monaten Gefängniß über ihn verhängt worden. 
Nach Verkündung des Urtheils fragte der Vorſitzende, Landgerichtsrath 
Friedländer, ob der Angeklagte gegen das Urtheil das Rechtsmittel der 
Reviſion einlegen, oder ſich bei dem Urtheil beruhigen wolle, in welchem 
Falle die Strafe von der jetzigen Stunde an gerechnet werde. Nachdem 
ſowohl der Angeklagte wie Staatsanwalt Rietzel die Erklärung abgegeben, 
daß ſie auf die Einlegung eines Rechtsmittels verzichteten, ſtellte der Ver⸗ 
theidiger, Rechtsanwalt Wronker, den Antrag, den r Heft n der hier 
ſeine Stellung und Familie habe, vorläufig aus der Haft zu entlaſſen. 
Dieſem Antrag widerſprach Staatsanwalt Riegel und zwar nicht nur in 
der Weiſe, daß er den Angeklagten in Haft zu behalten befürwortete, 
ſondern auch mit der Begründung, daß der Gerichtsbof überhaupt nicht 
mehr über die Haftentlaſſüng zu befinden habe. Der Angeklagte habe 
ſich bei der ihm zuerkannten Strafe beruhigt, dieſe beginne daher, 
weil er überbaupt in Haft ſei, von dem Augenblick der Erklärung 
an. Der Angeklagte ſei jetzt nicht mebr 5 ſondern Straf⸗ 
gefangener, und über einen ſolchen habe nicht mehr der Gerichtshof, 
ſondern lediglich die Staatsanwaltſchaft zu befinden. Rechtsanwalt 
Wronker widerſprach dieſer Ausführung. Schon einmal ſei dieſe Frage 


auf ſeinen Antrag von der vierten Strafkammer nach der Anſicht des Ver⸗ 
theidigers entichieden worden, und er hoffe, daß dies auch heute der Fall 
So lange in dieſem Sagle über einen Proceß verhandelt 
Proceſſes, habe der Gerichtshof, 
So liege es auch 


ſein werde. E eſem 
werde, alſo bis zum Schluß eines je 
nicht der Staatsanwalt die Entſcheidung zu treffen. 


Klein e Chronik. 


s. Ein echter Rembrandt. Aus Paris, 15. Februar, wird uns 
geſchrieben: Die Erbſchaftsmaſſe einer vor Kurzem in Pecg bei Saint 
Germain geſtorbenen alten reichen Dame wurde dieſer Tage von einem 
Experten der Staatsdomainen, da die Verſchiedene keine Erben hinterlaſſen, 
ihre Hinterlaſſenſchaft ſomit dem Staate anheimfällt, verſteigert. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde auch ein von dem Experten als eine Copie des im 
Louvre befindlichen Rembrandt'ſchen Gemäldes „Die Pilger von Emmaus“ 
bezeichnetes ziemlich großes Bild ausgeboten. Daſſelbe ſtellt einen Mann 
dar, dem zwei Engel zur Seite ſchweben und der ſeine Hand ſegnend über 
einen Tiſch ausbreitet, an den ſich ein Diener lehnt. Dieſes Bild wurde 
für 4050 Franken einem Tiſchler des Ortes zugeſprochen, der es im Auf⸗ 
trage eines Parifer Kunſthändlers erſtand. Einige Stunden ſpäter wurde 
das Bild von einigen Kennern genauer eech und nach ſtrenger ge⸗ 
wiſſenhafter Prüfung als ein echter authentiſcher Rembrandt erkannt. 
Das Meiſterwerk ſtammt aus dem Jahre 1656 und ſoll zu den beſten 
Leiſtungen des großen Niederländiſchen Künſtlers gehören. Dem der⸗ 
zeitigen Beſitzer ſind bereits 75 000 Franken für daſſelbe geboten worden, 
er will es indeſſen nicht unter 250000 Franes weggeben. Es iſt dies 
im Laufe der letzten Mongte der dritte Fall, daß ein Kunſtwerk erſten 
Ranges in Folge der Leichtfertigkeit, Unwiſſenheit oder auch Gewiſſen⸗ 
loſigkeit eines vom franzöſiſchen Staate beſtellten Experten zu einem 
Spottgelde zur Bereicherung der Kunſthändler und zum Schaden der 
intereſſirten Parteien verkauft wird. ? 


Eine Thenterkrifis in Sicht. Man ſchreibt der „Frlf. Ztg.“ aus 
aris, 14. Febr.: Man ſpricht hier wieder einmal von einer allgemeinen 
heaterkriſe, da ſich mehrere Directionen über ſchlechte Geſchäfte zu 

beklagen haben, und ſucht die Gründe dafür. Da unſer Theaterweſen voll 
von Mißbräuchen ſteckt, ſo ſind ſolche nicht ſchwer zu finden. Die lange 
Dauer der Vorſtellungen, ſagen die Einen, die immer ſpäter werdende 
Zeit des Diners, die Anderen, die Höhe der Eintrittspreiſe, die Dritten, 
die Mißwirthſchaft mit den „billets de faveur“, die bei dem Pariſer 
Bourgeois die Vorſtellung erweckt haben, daß das Bezahlen des vollen 
Eintrittspreiſes nur eine Einrichtung für Fremde und Provinziale iſt, die 


Vierten. Unſere angeſehenſte Autorität in Theaterſachen, Francisque 
Sarcey, iſt der Anſicht, daß die Zeit der Vorſtellungen die Haupiſchuld 
trage. Nach ihm wird die Eſſenszeſt immer ſpäter; dagegen ſei nichts zu 


machen, als die Vorſtellungen vor das Eſſen zu ſetzen, etwa von 6 bis 
10 Uhr. Er ſelbſt habe, um ſich jeden Abend rechtzeitig im Theater ein⸗ 
zufinden, ſchon lange auf das Diner überhaupt verzichtet, eine Verſiche⸗ 
zung, die bei dem außerordentlichen Leibesumfang des berühmten Kritikers 
viele Ungläubige findet. Gegen dieſe Theorie Sarcey's erhebt ſich in einem 
Interview im „Eelair“ der Verfaſſer den „Cameliendame“ mit ſehr hörens⸗ 
werthen Gründen. Nach Dumas entſcheidet das Publikum der kleinen 
Plätze über den Erfolg eines Stückes. Dieſes Publikum iſt aber bis min⸗ 
deſtens 6 Uhr im Berufe beſchüftigt. Wollte man die Theater um dieſe 
Stunde öffnen, jo würde man die Zuſchauer dieſer wichtigſten Klaſſe 
geradezu ausſchließen. „Den Grund des Uebels ſieht Dumas viel mehr 
in der ungebührlichen Länge der Vorſtellungen, die um halb acht oder um 
acht Uhr anfangen und nie vor Mitternacht ſchließen. Das Schauſpiel 
in fünf Acten, ſo meint er, bat ſeine Schuldigkeit gethan. Man kann 
ganz gut in drei Acte ſaſſen, was man früher zu fünſen ausgedehnt hat. 
. 


— 


— .. 


jetzt, und deshalb erneuere er ſeinen Antrag auf 
über den Antrag Beſchluß zu faſſen. Au 
die von ihm augereg 
Berathung verkündete der 


erichtshof, daß er ſich d 


Haftentlaſſung und bitte, in den Bahnen aller ſocialdemokratiſchen Volksredner, indem er das 
ch der Staatsanwalt beantragte, herrſchende Productionsſyſtem verurtheilte, den vergangenen Reichstag ab⸗ 
Frage zur Entſcheidung zu bringen; nach längerer fällig kritiſirte und die bekannten Forderungen der Arbeiterpartei: Normal⸗ 


er Auffaſſung des arbeitstag, Lohnerhöhung, Sonnkagsfeier, Abſchaffung der Kinder⸗ und 
Vertheidigers anſchließe. Dem Staatsanwalt ſei ein amtliches Schrift: 1% ra 5g 8 : 


rauenarbeit, auf's Neue formulirte. Doch ließ ſich aus feiner 


ſtück über die zuerkannte Strafe und die bezügliche Erklärung des Ange: geſchickt ſtyliſirten und fließenden Rede immerhin entnehmen, daß er dem 


klagten noch nicht zugegangen und deshalb unterſtehe dieſer vorläufig noch 
der Entſcheidung des Gerichtshofes. Auch in Betreff des andern Punktes 
willfahrte der Gerichtshof dem Antrage des Vertheidigers. 


[Die Section für Küſten⸗ und Hochſeefiſcherei] hatte im 
Auguſt und September v. J. zur Aufſuchung laichreicher Herbſtheringe zwei 
Unterſuchungsfahrten in die öſtliche Nordſee veranſtaltet. Wie aus den 
jetzt veröffentlichten Berichten über die Ergebniſſe dieſer Fahrt hervorgeht, 
darf als ſicher angenommen werden, daß auf der Jütlandbank ein laich⸗ 
reifer Hering ſich vorfindet und daß derſelbe mit dem ſchwediſchen Bohuslän⸗ 
hering identiſch iſt. Vermuthlich dürfte dieſer Hering in großen Schaaren 
auch noch weiter nach Nordweſten an dem terraſſenförmig aufſteigenden 
ſüdlichen Rande des Skageraks bis nach Skagen hin vorkommen. Das 
zweite Ziel der Unterſuchungsfahrten, die Aufſuchung des laichreichen Herbſt⸗ 
herings in der deutſchen Bucht, iſt leider nicht erreicht worden. Aber es 
ſind ä die Spuren des reifen Herbſtherings bei Helgoland ge⸗ 
funden. Es kann demnach als ſicher angeſehen werden, daß ſolche Peine 
in der deutſchen Bucht vorkommen, und als wahrſcheinlich, daß fie auch 
in größeren Schaaren da find. Neue Expeditionen werden hoffentlich noch 
im laufenden Jahre über dieſe für die deutſche Heringsfiſcherei überaus 
wichtige Frage Aufſchluß bringen. 

[Wegen Majeſtätsbeleidigung] batten ſich am Freitag vor der 
Potsdamer Strafkammer der verantwortliche Redacteur der freiſinnigen 
„Potsdamer Nachrichten“ Emil Flachs und der Redacteur und Verleger 
dieſes Blattes Dr. Feodor Roſenbaum zu verantworten. Am 21. Juli 
v. J. erſchien in den „Potsdamer Wespen“, einer Beilage der „Potsdamer 
Nachrichten“, ein Artikel, der unter dem Spitznamen Naucke und mit der 
Abbildung dieſer komiſchen Figur ſich über eine Reiſe nach dem 
Südpol ausließ. Wenige Tage nach dem Erſcheinen dieſes Artikels er⸗ 
folgte die Beſchlagnahme der betreffenden Nummer der „Potsdamer 
Wespen“ und zugleich eine Hausſuchung nach dem Manufcript des Naucke, 
welche reſultatlos verlief. Sodann wurde das Setzer⸗ und Drucker⸗ 
perſonal der „Potsdamer Nachrichten“ gerichtlich vernommen und nach 
dem Verfaſſer des Artikels befragt. Poſitiv konnten dieſe Zeugen nichts 
bekunden, ſie ſprachen nur die Vermuthung aus, daß Dr. Roſenbaum 
der Verfaſſer des Naucke ſei. Daraufhin wurde zunächſt das Verfahren 
gegen Dr. Roſenbaum eingeſtellt, auf die Beſchwerde der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft aber vom Kammergericht angeordnet, daß auch gegen ihn 
das Hauptverfahren zu eröffnen ſei. ie Beviheibigung führte Rechts⸗ 
anwalt Munckel, welcher zunächſt erfolgreich dafür eintrat, daß 
bei der Verhandlung, entgegen dem Ankrage des Staatsanwalts, 
die Oeffentlichkeit nicht ausgeſchloſſen werde. Der An⸗ 
geklagte Flachs gab an, daß er den Artikel nicht verfaßt, aber in der 
Correctur geleſen habe, ohne daß er eine Ahnung davon gehabt, daß ſich 
derſelbe auf die Nordlandreiſe des Kaiſers beziehe. Dr. Roſenbaum hat 
allerdings das Manuscript zum Satz gegeben, will aber nicht der Verfaſſer 
deſſelben ſein. Die Zeugen bekundeten auch in der Hauptverhandlung, 
daß ſie vermutheten, Dr. Roſenbaum habe den Artikel geſchrieben. Der 
Setzer Geiſenkerſting, welcher den Artikel geſetzt hat, ſagt aus, er habe 
die Handſchrift für diejenige des Dr. Roſenbaum gehalten. Der Staats: 
anwalt hielt die Beleidigungen des Kaiſers für ſehr ſchwer, namentlich 
binſichtlich der m des Gottesdienſtes auf dem Schiffe und bean: 
tragte gegen jeden Angeklagten ein Jahr Gefängniß. Rechtsanwalt 
Muuckel beſtritt das Vorhandenſein einer Beleidigung. Der Artikel be: 
zwecke weiter nichts, als die byzantiniſche Berichterſtattung hinſichtlich ein⸗ 
zelner unbedeutender Vorfälle an Bord des „Hohenzollern“ lächerlich zu 
machen und der Paſſus wegen des Gottesdienſtes ſei auf Hofprediger 
Stöcker gemünzt; auch ſei gegen Dr. Roſenbaum nichts erwieſen. Der 
Gerichtshof erkannte nach langer Berathung gegen Dr. Nojenbaum, der 
als Verfaſſer des Artikels betrachtet wurde, auf vier Monate Feſtungs⸗ 
haft, gegen Flachs, als Mitthäter, zehn Wochen Feſtungshaft. 


Provinzial⸗Zeitung. 
Breslau, 17. Februar. 


g. Zur Wahlbewegung. Geſtern wurden in den Mittagsſtunden 
auf den Straßen der Stadt Wahlaufrufe der deutſchfreiſinnigen Partei 
vertheilt. Als nun die im Liebich'ſchen Etabliſſement tagende ſocialdemo⸗ 
kratiſche Votksverſammlung gegen 1% Uhr zu Ende war, und die Theil⸗ 
nehmer derſelben auf die Straße ſtrömten, wurden die Aufrufe von den 
Empfängern zerriſſen und die Fetzen über Trottoir und Fahrdamm ge: 
ſtreut, ſo daß eine außergewöhnliche Reinigung einzelner Straßen durch 
Straßenfeger nothwendig wurde. 


22 Soeialdemokratiſche Wahlverſammlung. Am Sonntag, 
Mts., batten ſich im großen Saale des Liebich'ſchen Etabliſſements 
gegen tauſend Arbeiter 110 einer Volksverſammlung eiae e 8 um 
die Auslaſſungen des Berliner Stadtverordneten Voigtherr über die be⸗ 
vorſtehende Reichstagswahl zu hören. Der Redner bewegte ſich durchweg 


16. d. 
wohl 


Streicht man überdies das ganz intereſſelos gewordene „Lever 
den vorausgeſchickten Einacter, e 
allen Schauſpielhäuſern auf drei Stunden, von 9—12 Uhr, einſchränken. 


4. d.: 

Der Streit in der Pariſer Künſtlerwelt. Aus Paris wird ige: unſerer 
meldet: Das Gerücht von einer friedlichen Beifegung des Haders zwiſchen] der Premiere der iget. . 
unter der [Tenoriſt wurde gleich nach den erſten Noten, in denen er einen Falſet⸗Ton 

deiſſonier's von ihm abgelöſt batte, beruhte auf einem] verwendete, verhöhnt. Der arme Teufel wurde fortwährend ausgelacht, jo 


dem hieſigen alten Künſtlerverein und der Gruppe, die ſich 
Führung 3 N 
frommen Wunſche, der nicht in ER gegangen iſt. a beiden Ge⸗ 
ſellſchaften find und bleiben getrennt und die Société nationale des Beaux 
Arts, wie ſie nun heißt, wird dieſes Frühjahr ihren eigenen „Salon“ haben. 
Derjenige der Societe des artistes frangais beginnt am 1. 
palaſte, welcher ihr ſchon ſeit letztem Jahr zugeſagt war, 
Diſſidenten erſt am 15. Mai und iſt nach N 8 
auf dem Marsfelde verlegt, wo die Kunſtgalerien der 
vorigen Sommer Millionen von Beſuchern herbeilockten. 


daß das Parſſer Kunſtpublikum um der Neuheit willen den langen Weg 
we eine Mal nicht ſcheuen wird, und für nächſtes Jahr kann Kath 
werden. 


anderen Auszeichnungen, als die Aufnahme in die ausgewählte Schaar] Wäre es 
0 zum „Societaire* | hätte der 


oder die Beförderung vom Grade eines bloßen „associé 


verleihen. 
Adelina Patti in Mexiko. 


Die Mexikaner wiſſen, wie man Künſt⸗ 
lerinnen ehren muß. Der „Nacional“, die angeſebenſte Zeitung in Mexiko, 
füllt nicht weniger als zwei Spalten mit der Schilderung des Einzuges 
der „Königin der Divas“ am 11. Januar. Der Bahnbof war, wie es in 
Europa nur bei fürſtlichen Empfängen üblich it, geſperrt, und der Zutritt 
war nur „anſtändigen“ Perſonen (personas decentes), Geueralen, höheren 
Beamten, Deputirken, Journaliſten ꝛc., geſtattet. Als die Diva ihrem 
Salonwagen entſtieg, inkonirten die auf dem Perron poſtirten Muſikcorps 
einen Triumphmarſch, und die „anſtändigen“ Perſonen riefen frenetiſch: 
„Evviva!“ Die Patti, die jetzt blondes Haar trägt, FON dadurch um min⸗ 
deſtens 30 Jahre jünger und, wie der galante Beri terſtatter des 
perſichert, „noch“ ſchöner als früher ausgeſehen haben. mein £ 
wundert wurde der Salonwagen der Patti, in ſeiner Art das Prächtigſte, 
was die Puhlmann⸗Company bis jetzt erbaut hat. Der in der Mitte des 
Waggons liegende Salon ift ganz aus Sandelholz! erbaut und mit koſt⸗ 
baren Basreliefs aus Bronze geſchmückt. Die Möbelüberzüge und Vor⸗ 
hänge ſind aus weißem Damaſt, und die ganze innere Einrichtung des 
Salous iſt in Weiß und Gold gehalten. Der Plafond iſt von berühmten 


Pariſer Künſtlern mit allegoriſchen Figuren geſchmückt. Der Hauptſchmuck. Berliner Landgericht 1 entſchieden: 
dieſes Salons iſt ein Steinway⸗Flügel, der 2000 Peſos en hat. An] Schriftſteller zwei Diſticha als 
ar eingerichtetes für der Poet 25 Mark 


den Salon ſchließt ſich auf der einen Seite ein ebenſo koſt 


de rideau‘ liebſten in Mexiko wobnen, und ſie bedauerte nur, 
fo kann man die Vorſtellung bequem in] y⸗nos in Wales und nicht in Mexiko liege. 


Mai im Induſtrie⸗ damals mit lebhaften Zeichen des Mißfallens be 
derjenige der] ſofort einen argen Lärm, der ſich erſt legte, 
dem Palaſt der ſchönen Künſte! Torreſella auftrat, 


Naci „ecajüten und 
6 . unterwe 


emäßigten Theile der Socialdemokratie angehört. Ueber die an ſeine 
ede ſich anſchließende Discuſſion iſt nichts Beſonderes zu berichten. Ein 
Arbeiter Reckſiegel bekannte ſich „zu der Fahne roth“ und ſchwur „den 
Cartellparteien den Tod“, und ein Metallarbeiter Sturm erging ſich 


in höhniſchen Invectiven gegen alle den Socialdemokraten gegenüberſtehenden 


Parteien. Bemerkenswerkh war in feiner Rebe nur, daß er es unerhört fand, 
wie ein Redner in einer cartelliſtiſchen Wahlverſammlung ſich habe unter: 
ſtehen können, Citate aus dem „Socialdemofrat” zu verleſen, da ein 
Arbeiter, der dieſes Blatt halte oder auch nur leſe, harte gerichtliche 
Strafen zu gewärtigen habe. — Aus einer während der Discuſſion fallen⸗ 
den Bemerkung konnte man entnebmen, daß eine den Einberufern der 
Verſammlung von der zuſtändigen Verwaltungsbehörde genehmigte 
Tellerſammlung durch einen Polizeibeamten irrthümlicherweiſe inhibirt 
worden war, was eine allgemeine Erbitterung unter den An⸗ 
weſenden hervorrief. — Am Schluſſe wurde die doppelte Reſolution ange⸗ 
nommen, den Ausführungen des Hauptredners gemäß bei der Wahl für 
die ſocialdemokratiſchen Candidaten zu ſtimmen und den erſten Mai als 
internationalen Arbeiterfeiertag anzuerkennen. Noch vor zwei Uhr ſchloß 
die Verſammlung. 


»Der diesjährige Faſtenhirtenbrief des Fürſtbiſchofs von 
Breslau wendet ſich hauptſächlich gegen die Genußſucht, welche „ein 
Zeichen unſerer Zeit ſei. Man gewöbne die Kinder frühzeitig an Genüſſe, 
die ſie noch nicht kennen, an Freuden und Vergnügungen, die ibnen noch 
fremd bleiben ſollen. Das ſei der Anfang des Verderbens. Das Glück 
liege in der Genügſamkeit, in der Einfachheit, in der Bezähmung der ſinn⸗ 
lichen Regungen. Der Fürſtbiſchof empfiehlt ſodann dringend den Mäßig⸗ 
feitöverein. „Eure Seelſorger“ — io heißt es in dem Hirtenbriefe — 
„ſehen das Gift, gegen das die Mäßigkeitsvereine ankämpfen, unter euch 
wieder ſtärker wirken; ſie ſehen, wie es von Neuem eure Familie zerrüttet, 
eure a verroht, eure Leidenschaften aufregt und euch bei den wich⸗ 
tigſten Entſcheidungen über euer irdiſches Glück den freien Blick und die 
ruhige Ueberlegung verwirrt.... Darum erheben fie ihre Stimme, und 
ich vereinige die meinige mit der ihrigen, euch zurufend: Erlahmt nicht im 

ampfe gegen euren ſchlimmſten Feind! Wir fehen da wieder neben dem 
Vater und dem Sohne die Mutter und die Tochter ſitzen, das verhängniß⸗ 
volle Getränk an die Lippen ſetzend, das die Einen nach einiger Zeit von 
Haus und Hof treibt, die Anderen um Arbeitsluſt und Arbeitskraft, um 
das Vertrauen der Menſchen, um Ehr⸗ und Schamgefühl und endlich um 
Geſundheit und Leben bringt. Wir feben in euren Häuferm Zufriedenheit 
und Häuslichkeit, Ordnung und Reinlichkeit, Frieden und Eintracht ſchwinden 
und den Verfall des häuslichen und Familienglücks um ſich greifen. Wir 
ſehen die Arbeiter zuſammentreten, um die Mittel und Wege zur Verbeſſerung 
ibrer Lage zu berathen. Wehe, wenn in dieſen Berathungen die Stimme 
der Leidenſchaft ſich erhebt und die ruhige Ueberlegung im Rauſche der 
Sinnlichkeit erſtickt wird! wenn die Arbeiker ſich dann zu Beſchlüſſen und 
Tarent c hinreißen laſſen, welche ſie und die Ihrigen ins Unglück 

ürzen! Sollen wir ruhig zuſehen, bis der Abgrund, der ſich vor euch 
aufthut, euch verſchlungen hat? Nein, wir ſind eure Hirten, und 
darum dürfen wir nicht ſchweigen. Höret auf unſere Stimme und er⸗ 
kennet euren ſchlimmſten Feind! Bekämpft denſelben mit vereinten Kräften 
und vereinigt euch deshalb unter der Fahne des Mäßigkeitsvereins zu 
dieſem Kampfe! ..“ Und weiter heißt es: Ich wende mich an die Frauen 

ie traurig, wenn ich euch zurufen müßte: Habet Abſchen vor dem 
Brauntweingifte! Bedenket, wie ſehr ihr in eurer Würde und in der Achtung 
ſinken müßtet, wenn ihr eure Lippen mit demſelben in Berührung bringen 
wolltet! Aber eure Pflicht beſtebt nicht allein in der Enthaltſamkeit, fie 
reicht viel weiter. Bereitet euren Männern eine angenehme, behagliche 
Häuslichkeit; laßt Ordnung und Reinlichkeit in eurem Hausweſen walten 


und ſorgt für eine zuſagende Nahrung — ſo werdet ihr eure Männer an 
das Haus gewöhnen und fie lehren, ihre Freude daheim und nicht aus⸗ 


wärts zu ſüchen.“ — Dem Hirtenbriefe iſt ein fürſtbiſchöflicher Erlaß ans 
gehängt, der in gewohnter Weile die Faſtenordnung beſtimmt. 

„ Batent-Lifte für Schlefien und Poſen. N 
Patentbureau 1 W. Malaln in Berlin SW.) EA an 
Beer u. Co. in Liegnitz, Quer⸗Scheermaſchine zur Erzeugung relief⸗ 
artiger Muſter auf Geweben. Rudolf Grohmann m Breslau, Gas⸗ 
maſchine. Johann Zietak in Groß⸗Lon sk bei Krone a. d. Brahe, 
Vorrichtung zum Fortbewegen ſchwerer Fubrwerke aller Art durch Hand⸗ 
kurbelbetrieb. Hermann Lerche in Görlitz, Schablone für Kreuzſtich⸗ 
ſtickerei auf dichten Stoffen. Wilhelm Glünder in Glatz, Eiſerner 
ſiebartiger Kranz für Senkbrunnen. — B. Ertheilungen: Vorſcher 
in Hermsdorf, Schacht⸗Signal⸗Vorrichtung. C. Buch und W. Bro ſe 
in Keula bei Muskau, ei nein Spirituskocher. W. Praſſe in 
Sn ee Schleſien, Schutzvorrichtung für Kalander, Walzwerke 
und dergl. 

» Alarmirung der Feuerwehr. Sonnabend, 15. Februar, Nach⸗ 
mittags 6 Uhr 30 Min. wurde die Feuerwehr nach der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße Nr. 3a gerufen. Es brannten in einem Geſchäft eine Anzahl Holz⸗ 
geräthe, Reiſeſtühle, Baſtkörbe Papierverpackung und ein Regal. Das 


— 


daß ihr Schloß Craig⸗ 


Theater⸗Seandal. Man ſchreibt der „N. Fr. Pr.“ aus Trieſt vom 
Ein Scandal, wie er in den Räumen des erſten Muſentempels 
Stadt ſeit langen Jahren nicht vorkam, ereignete ſich geſtern bei 
Oper „I pescatori di perlo“ von Bizet. Der neue 


daß man ſich gar kein ordentliches Urtheil bilden konnte, ob er dieſe grau⸗ 
nn En auch wirklich verdiene. Das Duett mit dem VBabtion, 
den man ſchon Fi lich in der „Gioconda“ kaum geduldet und der ſchon 
acht wurde, entfeſſelte 
er ſic als die Primadonna Fräulein 
die mit vielem Applaus empfangen wurde. Leider 


Weltausſtellung war dies der einzige Lichtſtrahl in dieſem Sturme, der von Act zu Act 
j Allerdings ver: immer ſtärker ana 

hehlen ſich die Ausſteller nicht, daß das Marsfeld in gewöhnlichen Zeiten] von Kehlen, 5 1 und zahlen begleitete jebe 

etwas weit abſeits liegt; allein fie haben einigen Grund de der Annahme, man im letzten Acte nur ſah, 


Basta!“ aus Hunderten 
Geſangs nummer, ſo daß 
wie die Künſtler ſangen und das Orcheſter 
ſpielte. Die Demonſtration an ſich war übrigens gerechtfertigt, denn eine 
Opernſaiſon mit ſo viel Anfängern und talentloſen Mittelmäßigkeiten iſt 


woll. Das Schreien von 


Die neue Geſellſchaft wird keine Medaillen, überhaupt keine ſelbſt in den hieſigen Theatern zweiten Ranges nicht geboten worden. 


eſtern nach dem lauten en des Publikums gegangen, fo 

orhang ſchon in der Mitte des zweiten Actes fallen müſſen. 
Es wäre dadurch den Künſtlern eine große | erſpart ger 
blieben und der Scandal hätte feinen Culminationspunkt nicht erreicht. 


Miß Nelly Bly, jene junge Amerikanerin, welche in 72 Tagen die 
Reiſe um die Welt vollzog, iſt in Newyork wie eine Retterin des Vater: 
landes empfangen worden. Die „World“, deren Mitarbeiterin ſie iſt, 
hatte dem Anſcheine nach den Empfangsrummel in Scene geſetzt und das 
Journal Joe Pullitzers veranſtaltete am Tage nach ihrer Ankunft eine 
„Nelly Bly⸗Nummer“, welche den Reifebericht der jungen Dame enthält. 
Selten iſt uns, ſo ſchreibt die „Volks⸗Ztg.“, ein trockeneres und inhalts⸗ 
loſeres Schriftſtück vorgekommen als dies. Miß Nelly Bly bat von der 
Welt, die ſie umkreiſte, nichts geiehen, als die Eiſenbahnwagen, Schiffs⸗ 
tationsgebäude. Erlebt hat fie nichts, als daß ihr Jemand 
3 Pinen Affen ſchenken wollte. Doch balt! — Eine wichtige 
ee Entdeckung hat die Weltreiſende gemacht, nämlich die, daß 
man in keinem Lande der Welt, außer in Kalt e in zehn Stunden 
von den Orangenhainen bis zur Schneeregion gelangen könne. Eine 
Fahrt mit der St. Gotthardbahn würde ſie belehren, das dies in Europa 
in ſechs Stunden bequem zu ermöglichen iſt. 


Was koſtet ein Diſtichon? Diele Frage wurde dieſer Tage vom 
Ein Kaufmann batte bei einem 
Grabſchrift für ſeine Mutter beſtellt, wo⸗ 


liquidirte. Der Beſteller lehnte aber die Bes 


Speiſezimmer, an welches die Räume für die Dienerſchaft und die Küche zahlung dieſes Betrages mit der Begründung ab, daß bei ſolchen Preiſen 


ſi 


ein Toilettenzimmer und ein Badezimmer, deſſen Wanne aus gediegenen] ſtändiger von 
Silber gearbeitet ift, während der Schlüffel zu dieſem Badezimmer aus achtete aber 


ch reihen. Auf der anderen Seite des Salons liegen zwei Schlafzimmer, die Dichter ſicherlich bald Millionäre fein müßten. 


ar, Ein als Sachver⸗ 
dem Gerichtshof befragte, bekannter Schriſtſteller begut⸗ 


die Angemeſſenheit der Forderung und der Beklagte würde 


18karätigem Gold geferi t ift! Der Salonwagen hat 12000 Peſos ge⸗] koſtenpflichtig verurtheilt. Auch die 5. Civilkammer des Landgerichts trat 


koſtet. Nach ihrer 


Ankunft begab ſich die Diva ſofort in das „Hotel des als Reviſionsinſtanz dieſer Auffaſſung bei. 


Die Diſticha dürften ein⸗ 


Jardins“, wo fie die Gnade hatte, einen Redacteur des „Nacional“ nebft | ſchließlich der Koſten für zwei Inſtanzen dem Beſteller etwas theuer zu 
einem Stenographen zu empfangen. Die Patti erklärte, fie möchte am ſtehen gekommen ſein. 


satz für diede vörihssichtlich zu steigenden Preisen Verwendung finden 
werden. Bezahlı wurde nach Qualität und Grösse 20—24 Mark. In 
norwegischen Fettheringen fand letzte Woche ein regelmässiges flottes 
Geschäft zu unveränderten Preisen statt. KKKK und KKK 29—31 M. 
kleinfallender KKK 23--26 M., KK 20—22 M., K 15—18 M., Mk 12 bis 
14 M. Die Zufuhr von schwedischen Heringen war ferner eine be- 
schränkte. Fulls sind andauernd lebhaft gefragt, Ihlen gehen schwächer 
ab. Bezahlt wird für Fulls 22—26 M., Medium Fulls 19—22 M., Ihlen 


Feuer, welches wabrſcheinlſch dadurch enlſtanden war, daß man mit eitterg Paris, 17. gebt. Die geſtrigen Mahtrefuftate beſprechend, ſagl 

brennenden Petroleumlampe der Papierverpackung zu nahe kam, wurdef die „République franz aiſe“, dieſelben ſeien traurig und erniedrigend 

mittelſt der Handſpritze gelöſcht. — Sonntag, 16. d. Mts., Nachmittags für Paris Das Siecle“ erklärt, daß die Wahlen die Fortdauer des 

= binte gebied benign Ehornfene nf Bi Bee 90 Laer Bündniffe von Boulangiſten und Monarchiſten darthaten. Die 
9 ig. ! ce 

efindligen Scpornfeine infolge mangelhafter Reinigung.] Autorité“ meint, Paris kehre der Regierung der varlamentariſchen 


$ Striegau, 14. Febr. [Bürgerjubiläum.] Am Montage beging | R f . . ie Affaire Orleans 
Schi ; : 1 ge beging | Republik den Rücken. Die „Eſtafette“ behauptet, die ffaire Orlean 
der Schirmfabrikant Julius Geisler 1 ſein durch Aung e führte den Boulangiſten zahlreiche Stimmen zu. f 


Bürgerjubiläum. Aus dieſem Anlaß wurde der Judilar durch eine A 10-14 M. sämmtliche Preise verstehen sich pr. unverstenerte Tonne. 
N ee ee ne je e begrüßt !? F > 5 1 55 den e n er = Pr Februar 7324 Tonnen 
ens feiner 9 ache Beweiſe herzlicher Theilnahme i Handels-Zeitun = pie 11. Fehr 28 183 Nahe ge N 23741 e . — 

* * * u « 


erfreut. 
8 Neumarkt, 14. Februar. [Stadtverordneten-⸗Beſchlüſſe. — k. Breslauer Saldirungs-Verein. Wie wir hören, beabsichtigt die 
Maul: und Klauenſeuche.] In der heute bierſelbſt ſtattgeſundenen Breslauer Discontobank die von ihr bisher geführte Leitung der Sal- 
Stabtüetashuetansiberfänmlung wurde einſtimmig beſchloſſen, die hier ‚be: dirungsgeschäſte niederzulegen. Es werden deshalb Schritte vorbereitet, 
ſiehende, den gegenwärtigen Anforderungen und Zeitverhältniſſen nicht um die erwähnte Bank zur Zurücknahme ihres Entschlusses zu bewegen. 
wehr entsprechende evang Bürgerſchule aufzuheben und dieſelbe mit der j g 
Elementarſchule zu einer Volksſchule für alle Confeſſionen u verſchmelzen. Zuokerbörse. Magdeburg; 17.Febr. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 


Tonnen in 1888, 30 201 To. in 1887 und 31881 To. in 1886 bis zur 

gleichen Zeit. — Sardellen unverändert, 1885er 96 Mark per Anker 
gef., 1887er 98 M. per Anker gef., 1888er 96 M. per Anker gef. 

(Ostsee-Ztg.) 

Wolle. London, 14. Febr. Das englische Wollgeschäft ist im 

Allermeinen sehr träge und schleppend und die Preise sind eher 


n derſelben ſoll der Lehr Bürger ü ten vier 15. Februar. 17. Februar. nee, 55 5 ah, 5 Ri ? 
Kine, wei 1 wandten fr Müden und Knaben vertan, bei: Bendemen! Bach 92 er Rend. ..... 3 1 | 1589 f giedele ne e indes nicht geneigt; ihrs Wraps su 
ehalten werden, fo d 1 0 ule die Rei endement Basis 88 PCC ùù . 15.50—15.85 J 15.50 —15.85 z 2 =. 
fa die Quarta des 3 beben N Made die für 1 8 Nachproducte Basis 75 pCt.... 11.50 — 12.90 | 11.50—12.90 Fest, 15. Febr. In der abgelaufenen Woche wurden Zigajawollen 
öhere Töchterſchule. Die Reorganifation der Schule fol ſchon zum Brod-Rafänade Ill „ ... 27.50 — 28.00] 27,50 28.00 zu ermässigten und einige Partien Mittel- und Gerberwollen zu unver- 
1. April d. J. in Kraft treten. Es wurde ferner gleichfalls einſtimmig Brod Rafnnade III . FREE —.— ünderten Preisen aus dem Platze genommen. Die Tendenz im Allge- 
beſchloſſen, in der Eiſenbahn⸗Angelegenbeit Striegau—Maltſch eine Im⸗ Gem. Raiinade II 26.00 27.00] 26.00 27.00] meinen ist in Folge der auswärtigen Wolle- und Garnberichte abge- 
mediat Eingabe an den Kaifer durch Vermittelung des Herzogs v. Ratibor Gen en rr 25.25 25,50 | 25,25 —25,50 schwächt. 


zu richten, in welcher gebeten wird, daß die in Rede ſtehende Bahn nicht Tendenz: Rohzucker stetig, Raff nirte unverändert, 

wie bereits beſchloſſen, über Schöneiche. ſondern über Neumarkt geführt Termine: Unverändert, behauptet. 

werde. Eine in demielben Sinne gehaltene Petition ſoll außerdem anf Auokermarkt. Hamburg, 17. Februar, 10 Uhr 35 Min. Vorm. 

4 Abgeordnetenhaus gefandt werden. — Neuerdings iſt unter dem Vieh⸗ 8 von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg. vertreten durch 
eſtande des Gutsbeſizers A. Jüngling zu Dietzdorf die Maul: und F. Mockrauer in Breslau.] Februar —, März 13,70, Mai 12,60, 


© Commerz- und Disoonto-Bank in Hamburg. Nach dem Jahres. 
berichte beziffert sich der Jahres-Durchschnitt der Hamburger Wechsel 
mit 2½ gegen 2 und für Vorschüsse auf Werthpapiere mit 4½ gegen 
3½ pCt. im 9 Die Bank hat den auf dieselbe fallenden Au- 


Klauenſeuche ausgebrochen. 5 nz 8 h theil der Capitals-Vermehrung der „London and Hanseatic-Bahn“ in 
—— — August 12,90, Oetober-December Etat e ern Actien bezogen. Der deutsche Rhederei-Verein gab für 1888 22½ pCt. 

Zur Wahlbewegung in der Provinz. a Kaffoomarkt. Mami erg, 17. Februar. 10 Unt d ertteten d neh Dividende, für 1889 wird dieselbe „geringer, aber immer noch befrie- 

[Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten dureh digend“ sein. Die Bank hat sich im Jahre 1889 an mehreren finan- 


Aus dem ieg⸗ 8 

17. d. Mts. 1 Wahlkreis. Für den 15. 16. und Ludwig Friedländer in Breslau.] März 84½, Mai 84, September 83, 

aus Berlin in Ausſicht genomr freiſinnigen Candidaten Max BrömelfDechr. 80¼. Tendenz: Behauptet. Zufuhren: Rio 6000 Sack, Santos 

Der Gegencandidat ift der boch nen in Loſſen, Löwen, Brieg und Namslau. 6000 Sack. Newyork eröffnete mit 10 Points Hausse. 

berr auf Sterzendorf 20 e Baron v. Saurma, Maſorats Berlin, 15. Febr. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 

Vernebmen nach keinen ee Fendt e Das Centrum ſtellt dem „on Heinrich Fränkel. Friedrichstrasse Nr. 1044.) Wenn die 

der Katholik iſt, auf Verlangen bie ac a Obgleich v. Saurma, abgelaufene Woche im Geschäft mit bebauten Grundstücken sich durch 

Fragen, wo Conſervative und Cent ärung abgegeben hat, in allen einige Abschlüsse über Objecte grösseren Umfanges, bei denen es sich 

den erſteren ſtimmen zu — ſchei 8 gehen werden, mit um sehr hohe Kaufsummen handelte, bemerkbar machte, so ist ande- 
{ 17 eifrigen Bemühungen ge⸗ rerseits nicht zu verkennen, dass hinter den reichlichen Geschäfts-Er- 


lungen zu ſein, die katholiſche Geiſtlichkeit tr . zunge 
für Saurma zu gewinnen. Hätten Die dee en cn Des Buda gebnissen des Monats Januar der laufende Monat erheblich zurück- 


wie früher bei Stichwahlen, geſchlo j x bleiben werde. Die neuerdings eingetretene Abschwächung des Ver- 
Gegnern als eine Verbindung A dies natürlich von den] kehrs im Allgemeinen muss an in der Zahl der Umsätze er Ausdruck 
worden. Die Gonfervativen bedienen fi er“ Parteien gebrandmarkt kommen. Die Stimmung am Markte bleibt dabei aber unausgesetzt 
Teichtgläubige Wähler für ihren Ganbibaten din wußderbarſten Mittel, um test, zumal die Einschtänkeang der Geschäftethätigkeit nieht ewa auf 
Deutſchfrejſinnigen in einem Flugblatt, m ‚einzunehmen. So werden die eine Abnahme der Kauflust —— cher Aae zurückzuführen ist 
Kreis überfhüttet, unverblümt als als dem man den Namslauer dass durch die voraufgegangenen vielen Verkäufe die Auswahl in gut 
noſſen“ der Eocialdemofraien hin eſtellt um 1 5 N ntahe Bundes ge⸗ſ rentirenden Grundstüc — ir erheblich gelichtet hat. Für in Ke. 
mit den Worten: „Wähler, wenn Euch Euer Vater at Blätter ſchließt quenten Strassen belegene Bauparzellen besiehentlich für ältere Bauten 
Sr te r Fur Kant Eure Verlegen NA a die zum 2 sich eignen, horscht gute Nachfrage. In Folge dessen 

Ä = Mann für Mann gegen Deut ; enkt sich die Aufmerksamkeit der Interessenten jetzt auch schon auf 
855 5 une ee nf 115 ‚Dabei iR zu a an uns viele, bisher unbeachtet gebliebene Seitenstrassen, um auch diese einer 
finnigen Wähler werden ſich. 5 5 olg eShop en ie Aer 6 a De es alla Sich 
nicht abhalten laſſen, am 20. Februar für den en des N leichter gestaltenden Geleise des, 5 Are aber g ie bis- 
hängigen Bürgerthums Max Brömel ihre Stimmen abzugeben. Ni unabe nerige Rigorosität gegen hoch auslaufende Beträge fallen gelassen wird. 
verſäume die Erfüllung dieſer Pflicht, niemand laſſe ſich durch un ale Die Zinssätze notiren: Erststellige Eintragungen durchschnittlich 4 pCt., 
Beeinfluſſungen hindern, feiner Ueberzeugung zu folgen! geſetzliche bevorzugte Stadttheile oder sonstige pupillarische Abschnitte 3% pCt., 


ziellen Geschäften betheiligt. Nach dem Gewinn- und Verlust-Conto 
betrug der Gewinn auf Zinsconto 1039542 M. gegen 610248 M., der 
Coursgewinn 1097686 M. gegen 1456987 M. und der Gewinn aus 
Provisionen 597625 M. gegen 599510 M. in 1888. Der Reingewinn 
betrug 2443541 M. und die Dividende 7½ gegen 7¼ pCt. im Vor- 
jahre. Der Effectenbesitz ist von 14 164.648 M. auf 13 938 047 M. ge- 
fallen. Dem Actien-Capital von 30 Millionen M. stehen ein Reserve- 
fonds von 3 Millionen M. und ein Deleredere-Conto von 701 406 Mark 
gegenüber. 

„ Gonours Welnrloh. In den ersten Tagen des Monats März wird 
beim Wiener Handelsgerichte eine‘ Versammlung der Gläubiger im 
Concurse der Firma M. Weinrich stattfinden, um über einen Antrag 
der Coneursmasse-Verwaltung auf Abschreibung der uneinbringlichen 
Forderungen im Betrage von 10181 Fl., sowie über die Entlohnung des 
Masseverwalters und den Ersatz seiner Baarauslagen Beschluss zu 
fassen, In dieser Hinsicht beantragt der Gläubiger-Ausschuss im Ein- 
vernehmen mit dem Masseverwalter, dass als Entlohnung des Concurs- 
masse-Verwalters und seines Stellvertreters, sowie als Ersatz seiner 
persönlichen und seiner Kanzlei-Auslagen ein Pauschalbetrag von 
52000 Fl. bewilligt werde. Erst nach diesen Beschlussfassungen wird 
der Concursmasge- Verwalter die Schlussrechnung vorlegen. Im Falle 
der Annahme der erwähnten Anträge seitens der Gläubigerschaft er- 
übrigen für die Gläubiger erster Klasse 14987 Fl., für die der dritten 
Klasse 157 993 Fl., so dass auf die Forderungen der Letzteren, welche 
incl, der seit der Anmeldung laufenden Zinsen 4 200 331 Fl. betragen, 
eine Quote von 3,761 pCt. entfallen würde. 


— ̃.-ſt— rn | OD) 5 1 0 Strassen 4½—4½ pCt. Amortisations-Hypotheken 4½ bis] „ Preissteigerung der Kohlenkuxe. Eine ebenso rapide Preis- 
44, pCt. incl. Amortisation. Zweite und fernere Stellen nach Lage steigerung, wie die Actien der verschiedenen dentschen Kohlengesell- 
Telegramme. und Beschaffenheit 41/,. bis 5 pCt. und darüber. Guts-Hypotheken zur | schaften, haben auch die Kohlenkuxe (der Gewerkschaften) durchge- 


macht. ja bei den letzteren ist die Steigerang theilweise noch viel be- 
deutender. Nach einer Zusammenstellung, die wir der „Köln. Z.“ ent- 
nehmen, standen an der Essener Börse vom 1. Septbr. 1885 u. a. die 
Kuxe der Gewerkschaft Graf Bismarck 2950, jetzt 13500, Centrum 975, 


i 5 ersten Stelle 4-4¼½ —4½ pCt. mit und ohne Amortisation. — Als 
(Original-Telegramme der Breslauer Zeitung.) verkauft sind zu — ge Pilchowitz, Kreis Rybnik. 


Wien, 17. Febr. Wegen der bevorſtehenden Gemeindewahl 
3 8 1 n blen Stettin, 16. Februar. (Wochenbericht) Heringe. Letzte Woche 
erdnete die Regierung die ſtrengſte Unterdrückung der antijemitiichen | bildete den Beginn — — 8 schottischen sowohl wie 


ii an. norwegischen Heringsmarkte. Wie vorauszusehen war, haben sich die rr eee ns 2 
= Rom, 17. Febr. Das Gerücht von einem ernſten Unwohl⸗ Preise für alle Gattungen schottischer Heringe nicht unwesentlich 8. Es ergeben Bryce er der Reihenfolge nach Stei . — en um etwa 
lein des Papſtes erhält ſich, da die Audienzen ſuspendi bessert. Crownfalls, wovon die wenigen tausend Tonnen, welche nöch 48 Pet, 1073 pet, 1480 por. 590 pCt. 300 und 300 pCt. Diese Preis 
IT RR 1 a dienzen ſuspendirt wurden. vorräthig sind, sich auf feste Hände vertheilen, wurden mit 34—34½ De 8 Pr, 2 3 
nig udon, 17. Febr. Dem Vernehmen nach wollen mehrere Mark für nordische und 35—35½ M. für Paf Brände bezahlt. während] steigerungen sind viel bedeutender als die gleichzeitigen der Kohlen- 
glieder des Cabinets ihres Alters wegen aus demſelben aus: e jetzige Forderung bezw. 35 und 36 M. ist. Orownmatties bedangen Letien, weil eben die Preise der Rune viel Mugen auf den Tiefeoursen 
3 \ 2 1711 M jum ngen] ger schlechten Conjunetur verblieben waren. Im übrigen gelten die 
ſcheiden. - 157 10% M n — Mi, Senden . Crownmized ders iti en Preise der Kuxe gleifalls als sehr übertriehen ® 
Wolſß's telegraphiſchem Bureau.) e schon in voriger Wöche den Ta, Mschäfigie macht pete E 5 a 
€ 1 e jebt nunmehr auch auf Drängen zweier Collegen 
(Aus egraphiſchem Bureg rkt beschäftigte, machte weiter Herr Joubert giebt h h auf Dräng ier Collegen 


; . Fortsehritte, täglich kamen belangreiche Umsätze zu Stande d i i i 
2 0 d i 
Berlin, 17. Febr. Wie verlautet, fol die Reichsbank 7 Procent Lager in erster Hand 8 je auf etwa 67000 To. nn = f er n u 


Dividende vertheilen, vorbehaltlich der Genehmigung des Reichskanzlers. schmolzen sein, welche bei den hohen Preisen für Crownfulls als Er- waltungsrath der Oesterreichischen Bodeneredithank 


4 Breslau. 17. Februar. [Von der Börse.] Der heutige 
Verkehr begann in fester Haltung. Sowohl Montanwerthe, wie nament- 
lich Österreichische Creditactien wurden zu besserem Course aus dem 


Letzte Course. 


® . 
Cour = O Blatt. nerhn, 17. Februar, 3 Uhr 40 Min. {Dringliche Original-Depesche 


der Breslauer Zeitung.] Wesentlich befestigt auf Glasgow. 


Markte genommen. Creditactien verdankten ihre Beliebtheit dem aus 
3 3 ht: > = = Dividende 16 Gulden be- Breslau. 17. Februar 1850 Ba ande. 100 — 180 25 de e ui 87 25 97 18 
eschlante d als auf dem 5 Dise. Command. ult. 240 62 240 75 | Drtm. UnionSt.Pr.uit. 110 37 111 — 
Umschwung mit Nachrichten vom Amerikunisel 85 | an motivirte den Berlin, 17. Febr. [Amtliche Schluss-Course.) Fest. Oesterr. Credit. .ult, 177 620177 75 Laurahütte ..... alt. 162 62164 25 
welchem in den jüngsten Tagen grösse Tiefe ıen Kohlenmarkte, auf Eisennahn-Stamm-Actien, Inländische Fonds, Franzosen ult. 93 12 94 — | Egybter........ ult. 95 50; 95 75 
Belgien verschlossen worden Kinds Schlies SL gen you Cokes nach Cours vom 15. 17. Cours vom 15. „ alizier alt 81 62| 82 25 lialiene r t. 94 75 94 75 
all die Stimmung, weil Berliner Depesch a ob sich wieder über-] Galiz. Carl-Ludw.ult — — 82 20 b. Reichs- Ani. 40% 107 40107 50 Harpener ...... ult. 241 50238 25 Lombarden ult, 58 25 58 12 
des tonangebenden Bergwerkspapieres an a nee Erholung | Gotthardt-Bahn ult. 171 70 173 90| do. do. 3½ % 102 90/102 60 Lübeck-Büchen ult. 181 501181 62] Türkenloose ut 80 500 80 75 
banptet, Türkische Anleihe gelra 4. Schli ul wiesen. — Rubelnoten be-] Lübeck-Büchen .... 181 90 181 — Posener Pfandbr. 4% 101 90102 —Mainz-Ludwigsh. ult. 124 25 124 25 Dresdener Bank. uit. 179 50179 62 
ar gelragt, Schles. Bankvereinsantheile beliebt Mainz-Ludwigshaf.. 124 60 124 40] äo. do. 3½ % 99 70 99 90 Mariend.-Mlawkault. 57 75 57 75 Russe, Banz noten, ult. 222 —222 — 
Per ult. Februar (C : Mecklenburger ... 168 20,168 10 | Preuss. 4% cone. Anl. 106 50|106 20 | Dux-Bodenbach..ult. 220 50,224 -- | Ungar. Golärente ult. 89 25 89 25 
1783, — 1], —177½— 178 ber von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit-Actien] Nitteimeervann ult. 109 70,109 70 do. 3½0% dto. 102 60 102 60 | Schweiz.Nrdostb.ult. 138 50; 138 75 Warschau-Wien.ult. 193 — 193 — 
2 is—178 bez., Ungar. Goldrente 89¼ bez, Ungar. Papier- Warschau-Wien .ult. 192 75 192 87| do. Pr.-Anl. de 55 159 — 159 — | Gelsenkirchen . ult. 187 — 186 -- [Hibernia. ...... ult. 213 — 209 75 


5% „ Fer Ai 
rente 85%, bez, Vereinigte Könige- und Lanrahütte 163—1629/, — 163 Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do 3½% 8t.-Sehldsch 100 50 100 30 


bis 161¼—162¼ bez., Donner ü a abr. 
l 5 smarckhütte 91½ — ½ — ½ bez., Oberschles. | Breslau- Warschau. 60 —| 0] Schl.3½% Pfidbr. L. A — — 100 40 = 
Russ ya ais 58 848 bes Ti 122 170 e H 691% ben] _Bank-Antien. 40. Renkenbriefe.. 104 201108 20 Producten-Börse. 
- 785 ei 2. ür gypter 98 ; Yan) . 5 1 - 
bes., Italiener 94%, Be, ese 8 19. ad nn Ber : 95/8 Bresi.Discontobank. 112 90,112 20 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Beriin, 17. Februar, 12 Uhr 25 Minuten. {Anfangs-Course)] 


gban Overschl.3½0% Lit. E. 100 60100 30 Weizen (gelber] April-Mai 195, 50, Juni-Juli 194, 25. Roggen April-Maı 
üo. Beans 102 30| — 50 460, 26. Juni-Juli 168. 75 Rüböl Februar 48. 40, April-Mai 66. 90. 


Deutsche Bank 178 177 60 
0.-U.-Bahn 4% .. 102 30 102 50 Spiritus 70er April-Mai 33. —, August-Septbr. 34, 40. Petroleum loco 


143 J bez., Schles. Bankverein 1309,—131 bez. 
: Disc.-Command. ult. 239 50 240 70 


— — . ͤ pà—4—iẽõé— 


u - Oest. Ored.-Anst. uk. 177 — 17 70 Ausländische Fonds, . 90, Mai 16 
Auswärtige Anfangs-Course. Schlee. Bankverein 130 130 —|Egypter 4% +... TTT 5 
(Aus Wolffs Teiegr. Buread.) Inaustrie-Geseilsonaften. Italienische Rente.. 94 70 94 70 Berlin, 17. Februar. [Schlussbericht], 
Berlin, 17. Febr Uhr 55 ui Eee Archimedes 142 — 143 — do. Eisenb.-Oblig. 58 20 58 20 5 Cours vom 15. 17. E Cours vom 15. 17. 
ae — 8 ruar, 11 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 178,10, Laura: ] Bismarckhütte ..... 218 — 218 — Mexikaner 96 80) 96 80 [Weizen p. 1000 Kg. Rüpöl pr. 100 Kgr 
—. Commandit —, —. Fest. ochumGnessthl.ult. 209 — 207 50 Oest. 4% Goldrente 95 20; 95 20] | Gewichen. Nester. 

6 Berlin, 17. Februar, 12 Uhr 25 Min. Oredit-Actien 177.75 Staats. rel. Bierbr. Wiesner — f 79 do. 4¼½8% Papierr. — —! 76 60 April-Mai....... 197 751195 —] Februar 68 60 69 50 

Hr 93.70. Italiener 94,70. Laurahütte 162, 50. Russ Noten 299 20. do. Eisenb. Wagenb. 168 25 169 70 do. 4½% Silbern 76 50 76 60 Septbr.-Octobder — 185 —| April-Mai 66 80 67 — 

Da Geläreine Orient-Anleihe II 69. 25 Mainzer 124. 60. do. Pierdebann... 1 79 8 5 = gen er m 40,123 40 p. 1000 Kg. 5 ? Septbr.-October ... — — 56 40 

t0-Commandit 240. 60. Türk ü > 81. 10 1,40. verein. Oelfabr. 94 70 oln. 5%, Pfandor.. 66 50, 66 30 iedriger. pırıcus 

en a F ̃ 6p 91 10] 97 90 do. Ligu.-Pfandbr, — —| 61 20 April-Mai....... 170 79107 78 pr, 10.000 vr vor 

ten, 17. Februar, 10 Uhr — Mi 3 ortm. “Union $t.-Pr. 40 110 60 Rum. 5% Staats-Obl. 98 20 98 40 uni. Juli. 5.167 75 4 : 

Marknoten 58. 07. 4% nn 10 ae 323, 50, Bere ee 401104 20 do. 600% do. do. 105 — 105 — ] Septbr.-October. 162 75160 50 Loco 70 er 33 40 33 10 
Wien, 17. Februar, 11 Uhr — Min. Oesierr. Credit-Acti raust. Zuckerfabrik 160 70 160 80 Russ. 1880er Anleihe 94 200 94 30 en . . 70er 32 90 32 60 

Ungar. Credit —,--, Staatsbahn 217,80. Lom barden 16 den 393, — ] Giesel Cement. . 142 50 144 10 do. 1883er do. 112 90) — —äefer pr. 1000 Ker . 62 April mei .. 70er 33 10 82 90 

190, 25. Oesterr. Silberrente — 2750 Fon barcken 135,50. Galizier | GörlEis.-Bd.(Läidere) 171 10,170 20 do, 1889er do. 9420| 94 10 April-Mai. +... 163 501162 — | August-Septb. 70er 34 80 34 30 

Goldrente 103, 60, do. Papierrente 99 30. teien 400 Ungar. ] Hofm. Waggonfabrik 170 50'172 50 do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 99 40 99 — Septbr.-Oetober. 147 75 147 — Il Loco 50 er 52 90 52 70 

Ruhig, 8 n 222, —. — Kattowitz Bergb.-A. 143 —'143 50 do. Orient-Anl, Il. 69 30) 6930| steteim, 17. Februar. — Ohr — Hin. 

Frankfurt a. M., 17. Februar. Mittags, Credit-Acti Kramsıs Leindn-ind. 143 20163 70] Tarische Anieine. 17 70 17 10 Cours vom 15. 17. Court vom. 15. * 

Staatsbahn 186, 62. Galizier —, —. Ungar. lern it: Actien 276, 50, | Laurahütte .......- 162 20 162 70 Türkische Anleihe. 17 70) 17 90 Rübö! pr. 100 Ker. 

95, 60. Ziemlich fest. ? te 89, —. Egypter | NobelDyn. Tr.-C.ult. 165 25.163 — do. Loose........ 80 50 80 60 [Weizen p. 1000 Kg. Unverändert. g 
Paris, 17, Febr. 30% Rente — —, Neueste Anleih Obschl. Chamotte-F. 143 —! — —| 40. Tabaks-Actien 101 60,101 70 Flau. ! Febrnar * 68 — 68 — 

Dalicner —, . Staatsbahn —, —. Lombarden nleihe 1877 —, —.] do. Eisb.-Bed. 111 70/112 —Ung. 4% Golärente 89 10 89 20 April. Mai. . . 191 50 190 50 April- Mai.. 66 50 66 50 

1 == En 1555 nn: . —. Egypter —, . do. Eisen-Ind. 7 — — = 50 do. . A 85 70, 85 90] Juni-Juli....-.. 193 — 192 50 | 

don RR do. Portl.-Cem. 135 1135 — anknoten. Roggen p. 1000 Kg. | Spiritne. ! 

Ber. II. 93, 75. 8 97, 09. 4% Russen von 1888 Oppeln. Portl.-Cemt, 120 40 120 —0est. Bankn. 100 Fl. 172 — 172 30 Plau. 5 4 N | 1 10000 L- pCt. \ 
Wien, 17. F F Redenhütte St.-Fr. 128 75 128 40 Russ. Bankn. 100 SR. 222 — 222 20 April. Mai . 167 50 166 — Et 50er 52 20 52 20 
Cours . — Februar. [Sehluss-Course.] Ruhig. do. D . Wechsel. Juni- Juli 167 — 166 - Loco... . . 40 er 32 70 32 70 

Credit-Actien... 9 _n Cours vom 15. 17 e — = = 80 a es 15 2 — - leerroleum ioeo.. 12 10) 12 10 April-Mai.... 70er 32 70 32 40 

St.-Eis.-A.-Cert. 216 — 50 }Marknoten ........ 58 07 88 67 do. Dampi--Gomp 77 . de „ N 

Lomb. Eisend., 134 50 . = A ung. Golärente. 2 60 103 65 = a 191 501194 10 Paris 5 5 3 pe Hamburgs, 14. Februar. [S ch mal.] Radbruch, Stern, St. George 

Galizier ... . 189 75 190 — arent. . 89 20 89 10 do. St.-Pr. A. 191 50 194 10 Wien 100 Fl. 5 T. 171 95 172 25 und Schaub 40—45 Mark, Wilcox — M., Fairbanks 37 Mark, Armour 

Napoleoned'or. 9.44 9 449, . 119 10110 05 Tarnowitser Act. — I do. 100 Fl. 2 M. 171 10 171 3037 M. Diverse Marken 37 M., Steam 37 Mark inclusive Zoll. — Squire- 

Ungar. Padierrente. 99 90 99 50 * gt. Pr. — —! — — | Warsenau 1008R8 T. 221 40 221 80 Schmalz unverzollt: in Tierces & 34½ M. per 100 Pid. Royal 42 M., 


Glasgow, 17. Februar, 
numbers warrants 59. 


11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Min ed Plivat-Discont 3 %% Hammonia 41 Mark, Hansafeıt 38 M. incl. Zoll. 


* Zahlungseinstellungen. Die von uns schon gemeldete Zahlungs- 


W en . Elsberg in Elberfeld wurde, nach der f 
‚Frkf. Ztg.“, durch einen Theil der Kundschaft veranlasst, welcher stark | 
in Montanwerthen engagirt war, und nach 1 R Mnsterkoffer 1, Taschen. Y | 
Verpflichtungen nicht nachkam. Vergleichsverhandlungen sind ange- I MIR Pracht Ohlauer- un ener wen r u 
as und rk une 1 — günstigen Abschluss. — Die 4 S N str. 63. 
ereits seit 20 Jahren bestehende Kunstschlossereifrma Albert Milde in N CR PFSERE = b * 
Wien verlangt ein Moratorium bis 31. März. Die Passiva od it e e p (A Ich) f » E / f | 
nn N engegeben — Die Waarenfema Maar u. Oo, 10 Moser 8 Leid us! un i K 4 All. 
ist laut „Herald“ mit 500 000 Doll. Passiven fallirt. Das H arbeitet + 
vornehmlich mit Haiti und Brasilien. ee Für ein lebhaftes Mode: 1 1 591. ir he 
— X vv— — d Samen Gau RE Der Flaſehenverkauf unſeres Bieres 

Familiennachrichten. Inventur -Ausverkauf erden ine 0 „Befindet fich jezt nur 
Verbunden: Herr Rittmeiſter 1 14 e S d ſt 36 cc 

ee An; Su fabelhaft billig, Verkäufer wei ni er ra E + 

argarethe eutz, reslau. um mit den Seſtänden d. S. zu räumen. 1 . FOR £ 7 . Han g 

Herr Regierungs⸗Aſſeſſor Dorger⸗ Caillentücher und Verkäuferinnen Wir empfehlen daſſelbe in vorzüglichſter Qualität 

{oh und e Mohaupr, ache 15 Flaſchen Mark 3,00, frei Haus 
* Eine Tochter: Herrn ers aa u m ö 50 ; 

Saudgerichtsratbor. Pollack, Berlin Capotten, SS Une Kochmittag Ri eznesd Nach Auswärts in Kiſten zu 50 Flaſchen. 
Geſtorben: Baronin Delphine Damen ⸗Röcke, Hötel. 


v. Puttkammer, geb. v. Zitzewitz, 5 
Stolp. Hr. Oberſt z. . Winter- 


hard v. Boſſe, Liegnitz. Verw. 

Frau Kreisgerichtsrat Moebius, Handſchuhe 

geb. Maſſute, Berlin. Königl. Gefütt 
iederländiſche Conſul Herr Ch. Befütterte 


XXVII. Juternationaler Maſchinenmarkt. 


E 7 nach Photographie Lünftler. und vornehm 
Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach ſechs und Oel⸗Portraits ausgeführt. Aehnlichkeit ee 


Noeſſiugh, Bremen. Tricot⸗Taillen. zwanzigjährigen günſtigen Erfolgen wiederum und zwar: gan u. franco. Anerkennungen höchſten Adels. 50 
— i Belutleider, am 9., 10. und 11. Juni 1890 Portraits⸗Ausſtellung. Tauentzienplatz 4. Maler⸗Atelier Rembrandt. 
2 KATTOWITZ. Schärpenbänver. Jabols, in Breslau eine Austellung und einen Markt von 

onnftag. den Febr. e. i 20 5 * 1 ich i 5 f 

Abends 6 Uhr präe., Schüren 5 100 e Land, Forft- und Hauswirkhſchaftlichen Maſchinen Angekommene Fremde: 3 


= im Saale der Relohshalle: — und Geräthen. ‚Heinemanns Hotel! ‚Baron v. Keſſel, Lt. u. Rgbſ., Oppenheim, Kfm., Frank 
Concert x Wilhelm Pr Ager, Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt Landes⸗ zur goldenen Gans.“ Raake. furt a. M 
Ning 18. [2123] Oekonomie⸗Rath Korn zu Breslau, Matthiasplatz 6; an denſelben find Fernſprechſtelle 688. Klein, Pr. Lt. u.Rgbſ. n. Gem. Opetz, Kfm., Berlin. 


des . Gesang- die ee in 15 len 2 10 richten. (0251 ann G Prem Eur ne 1 
ereins mit der 7 7 . erſpätete Anmeldungen finden feine Berückſichtigung. en.] Gerardi. Kfm., Berlin. ucz, Beamter, Wien. 
4 = 3 : - ns 3 N „Lieut. u. Rgutsbeſ., Pötter, Kfm., Barmen. Meiſt, Beamter, Wien. 
Concertsängerin Fräulein ernten ae Breslau, Januar 1890. Vereins or Mittel, Röhrsdorf Gebr. From, Rittergutsbſ., Wett zu er, 
ermin D 8 ies von zartem, vornehmem Aroma Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins. Fledler. Ingen., Reichenbach.“ Ozierskiw. —Albrechtsſtr. Nr. 22. 
aus Wiesbaden (je älter dieselbe wird, um so Jacobſen, Direct., Hamburg. Kitzar, Inſp., Berlin. Fernſprechanſchluß Nr. 920. 
. x zarter wird deren Aroma) versendet * > er 22 e Ni 18 8 Ein Bremen, au Bin Bade, 
Billets 3 4 NM. Loge), 3 M. (Sperr- p. Died, DM. franco nach allen Orten Münsterberger Gemüse-Präserven Witt, Kfm. e a 115 Kfm. Lucken · Tore, Au., Wald. 8 
di, 5 . atz Bat - — Ferdinand Lauterbach, von Carl Seidel & Co., anerkannt als vorzüglichſtes Product. Liebrecht, Kfm., Kreuzburg. i mwalde.| Wolff, Brauereib. Gulmſee. 
5 rau Hoflieferant] Par fümerie- u. Toilette-Sei fen fabri 11 m 3 iebeſ. 2 8 : ibnib. 
Kieler un dar Kane 2 2 | n ,,,, zuizionr sm. sum, namen ainEantns 
3,50. 1,50 M. — Programms mit oa find friſchen Naturprodüclen an Güte vollſtändig gleich zu achten Elbers, Jugen Hagen i Wuthe Ritemſtt. a. D.,] Zerhau, Fabrikdir. Landhübel 
vollständigem Text à 10 Pf. ebenda. und 3 ſich weder im Geſchmack, Aroma noch 114380 Witte, Kfm., Leipzig. N Landtagsabg. und Rgbſ., Sinnhoffer, Kim. Barmen. 
ee von dieſen. 5 „ Alt 3 it. : „ Ratibor. 
BEE Schi«ss des Concerts vor Ab- Mü t b r Gemü P 3 . Aha iR n Maager n. T. ee 
gang sämmtlicher Abendzüge. ug a uns er erge: 2 use- raserven Manuel, Kfm., Leipzig. Denkwitz Zulindnik, Fabrikbeſ. n. Frau, 
Sämmtliche Suppenmehle und n geſchnitten, überhaupt zum ſofortigen Gebrauch I Daniel, Kfm., Köln. z Hötel du Nord. 2 Bernſtadt. 
Suppentafeln von C. II. Knorr, 1 25 tig. Ar — Angermüller, Kfm., Paris. eue Taſchenſtraße 18. Kampmann, Kfm., Hagen. 
#Heilbrenn., als: 2 Wolff, Kfm., Mainz. Fernſprechſtelle 499. Steiner, Kfm., Niederlahn⸗ ! 
Hafermehl, Kartoffelsuppe, Münsterberger Gemüse Präserven Anthony, Kfm., Hamburg.] Se. Erf. Reichsgraf Fried» ſtein. 
Grünkornmehl, Erbsensuppe, DER ze als ae e Gramm 2½ Pfund I] Weiter. Kfm., Grefeld. rich zu Stolberg ⸗ Stolberg Ullrich. Kfm. Annaberg. 
Gerstenmehl, Griessuppe, on Roger je 15 a eſtätigen wird. it 6 Scheibler, Kfm., Crefeld. auf Bruſtawe. IMirski. Procuriſt, u. Frau, 
Erbsenmehl, gelb Mocturtiesuppe, Zu haben in allen beſſeren Delicateß⸗ und Colonialwaaren⸗Ge⸗ Frau Koßmann, n. Tochter, Frhr. v. Dyherrn, Major Poſen. 
und grün, Reissuppe, ſchäften Breslau's und der Provinz. Mettersdorf. a. D., Goͤrliz. Petz, Fabrikant, Leipzig. 
Linsenmehl, Gerstensuppe, Hirſch, Kfm., Konſtanz. Kettler, Dir. n. Frt. Tochter Thiemann. Kfm., Görlitz. 
Bohnenmehl eto. Erbswurst etc. 5 van der Schilden, Kfm. Opaleniza. Donath, Kfm., Stettin. 
in nur ganz frischer Qualität Die Beleucht aan e 8 OS. in fe eee en u 5 
ie Beleuchtungsgegenſtände für das neue Empfangs⸗Gebäude un en, Kfm., Bremen. teyſſig. Kfm., Danzig. weidnitz. 
empfiehlt dns deſſen Umgebung im Koſten⸗Anſchlagswerthe von 3500 M. werden hiermit] Kirſchner, Kfm., Berlin. Schönfeld, Kfm., Berlin. Kind, Kfm., Dresden. 
Carl Schampel Brücke 76 zur Lieferung und Auſſtellung öffenklich ausgeſchrieben. Haupt, Kfm. Frankfurt a.M. Brodbadt, Kfm., Amſte rdam. Hötel de Rome, 1 
ge „brücke 78. Das Ausſchreibungs⸗Verzeichniß nebſt dingungen iſt in unſerem] Burkhardt, Kfm., Pforzheim. Frau Hauptm. Schimmel- Albrechtsſtraße Nr. 17. 
— N M t U ® S i Ane 1 925 0 ei 2 er 1 5 Kal in Zehn 1 8 —— — R Walen Koni Mans Feruſprechſtelle 777. 
„ etall⸗ 1 P e fe immer gegen poſtfreie Einſendung von f. in Zehnpfennig⸗ weisser Adler, Frau Lieutenant mmer - v. Kusmina, Renkfere, Diosfau 
ER Briefmarken zu erhalten. E 5 Oblauerſtr. 10/11. fennig, Neiffe. Matheis Landwirth, Bohrau. 
5 8 on Fritz Schulz jun., Leipzig, it das vor⸗ Uns unbekannte Bewerber haben den Angeboten Ausweiſe von öffent: | Feratprechftelle AM. 201. Baron. Kfm.“ Berlin. Dieſenet, Kfm., Berlin, 
6 5 Rus 1 Bae emlioNe 19 elle für 2 e ee a Nele eu bie ne e x ER Graf Löwenftein, 3 Kriegsmann. 1 sc 8 1 
euer, Meſſing, Kupfer, Blechgeſchirr u. ſ. w., auch für re N i um 4. rz d. J. ver: 5 urg. oder, Kfm., Berlin. 
7 REN Glasgegenſtände, Spiegel und Fenſterſcheiben. ſchloſſen bei uns einzureichen. Angebots⸗ Eröffnungstermin an dieſem] Baronin v. Keſſel, Rabſu. Stephan, Dr. jur., Rechts. Morig, Kfm. Berlin. 
!Mᷓnʃaur echt mit nebenſtehender Schutzmarke „Globus“. Tage Vormittags 11½ Uhr im Zimmer 15. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. N : Raake. anwalt. Beuthen OS. |Zürft, Kfm. Annaberg l. S. 
N Preis pro Stück 10 Pf. Vorräthig in den meiſten. Breslau, im Februar 1890. Freiherr v. Print. Pr. Lt. Czolbe, Dr. Jur., Sag. Kuſchel, Kfm. Breslau. 
beſſeren Coionialwaaren-, Drogen-, Seifen: u. Kücheneinrichtungsgeſchäften. Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Breslau — Tarnowitz). Namslau. Müller, Kfm , Winkel. I Mysliwiecz, Kfm. Kreuzburg 
Courszettel der Breslauer Börse vom 17. Februar 1890, en 
— — — —— ͤ LI —ĩ—ͤ — — — — ꝛd ä — nn nn nn nn 5 geld. 
N = R Cours. Heutiger Cours. 
Amtliche Course (Course von 11—12¾ Uhr). n 
Deutsche Fonds. Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Ung.Gold-Rente;41/,|100,75 bk 100/100. 80 b2G S est. W. 100 995 Sk 5 57 9 8. 
vorig. Cours. heutiger Cours, zum Bezug von preussischen 3½% Consols do. Pap.-Rente 5 | 85.50 bz zacg| 85,70 Bkl5,75 Russ. Bankn. I a Ah 222.50 b. 
Bresl.Stdt.-Anl. 4 102,10 B 102.25 B (laufende Zinsen bis ae m 6 Bank -Actien. 
po. do. 11 — — vo ig. Cours. heutig. Cours | Börsen-Zinsen 4 -Procent. Ausnahmen angegeben. 3 
D. Reichs- Anl, 40 107,50 8 ö 107,50 2 = 5 ER 8 8 Dividenden 1888.1889. 1245 Dass: BE hehe 
ao. ao. 3½ 102,70 ba 102 90 bit. H... N 45 bz Bresl. Dscontob.|6 — |112.40825 bz |112,90 B 1 17. Febr Preise der Gereallen 
Liegn. Std.-Anl3½ | — — 8) dto. dto. v. 76/4 102,40 6 102.45 bz do. Wechslerb. 6 — 110,00 ebzB 110.50 bzB reslau, 17. Februar. Preise der 2 . 
Pros. cons. Anl. 4 106.50 bz 106.70 bz (08. Eis.-Pr. Lit. FA 102,0 6 10245 bz RE ee eh Festsetzungen der städtischen Markt-Notirunge Veen 
do. do. 3½ 102.5565 bz 02.7 bzB (laufende Zinsen bis 1./7. 1890.) Oesterr. Credit. 9 ½6s— — 7 N TR . 
do. Staats-Anl. 4 — er 8. O8. Eisb.-Pr. L. HA 102.60 B 102,45 ba Schles. Bankver. 7 & 130,25 G 130,5065baB [per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst, niede. höchst. niedr 
do. Schuldsch. 3½ [100,00 6 100,00 0 6 dto. dto. v. 79. 4½ 102. B 102,75 B do. Bodencred6 |— 12200 & 12200 b26 AAHAHAHAM AM A 
pe 3 5 . 2 (R.-O.-E.-Pr. S. II. 4 102.60 8 102,50 6 ) Börsenzinsen 4½ Procent, Weizen, r Br 80 si 5 13 1 
r. schl altl. 3 ½ 100, El Eisennahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien, 77 industrie. . 1 WOISERSEBEANBESE: b | ‚99} 1810] 17/50] 17|— 
do. Lit. A... 3½ 1100,40 bzB 100,35 bz Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Archimedes. 10 cu in Roggen — (17 3⁰ 1710/10 901660 1604046½0 
do. Rusticale. 3½ 100,35 bz 100,35 bz Dividenden 1883.1889 re wur er 0 120 Tem Gerste 1780 17|10]15,80]15/30]14:30] 12/80 
do. Lit. ©... 3½ 100.35 bzG 100,35 bz Br. Woch. St. P.) 24) — = > Bresl. A. Rar 22 — Hafer 16 60] 16;40]16,20] 161 —|15|80] 15/49 
do. Lit. D. 3½ 100.35 b26 100,35 bz E eee 20 Erbsen 180 —1 17501165016 — 15.— 1450 
do. altl. ..... 4 101,20 bz 101,25 bz Lombard. p. St.( || - & do. DET, i “= Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
do. Lit. A. 4 101,20 bz 101.25 bz Lübeck- Büchen. 7½ — | — = do. Spr.- end 7 Er 131,00 G 131.00 8 feine mittlere ord. Waare, 
Gm; e ee ee e, ee oe aer; e Mn 8 
do. Lit. C. 8.7 * Marienb. -Miwk.| 3 | — | — Donnersmrekh. 92 6031 75b 91.50 bzB SSS 27 2925 402370 
en ee nn 2 Erdmnsd. A.-G., 6 | — 105.00 B 3 Winterrübsen . 26 7025 1023 50 
do. Lit. B. 4 1 > *) Bürsenzinsen 5 Procent. rankf. Güt.-Eis| 4½ — ’ Sommertüdsen: een 
do. Posener. 4 1101,80 ba 101.90 bz Ausfändisch — Fran "near 18 2 — — Due = Zi 
do. do. 9½ 99,95 baB 99 90 B E ale 221 4 e Fonds und Prioritäten. Fraust. 5 1 5 2 2 = rn Schla 185 ua > 22 — 20 75 18 50 
Oentrallandech. 4 ½ f 55 Griechisch. Al. 92˙10 G — — e Bd 51, 1 ee ter Syn B — — —1—1—1—1— 
Rentenbr., Schl. 4 104. 20 ba8 101 20 8 d Galdr 76. — en Ind Ad , eee — — 
do. Landeselt 4 102,50 6 1020 6 e . An 1 ER: ö 
dr er r 888 0. Monop.-Anl. 4 | 76,36 B — do. Portl.-Cem. 10 125,00 6 8125,00 8 Breslau, 17. Februar. [Breslauer Landmarkt.] Weizen- 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 2 x Italien. Rente. 5 | 94,75 6 95.00 B Oppeln. Cement! 6 7 |118,50 @ 120,00 ba Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 30,00—30,50 M. — 
do. dd 3% 155 35 B 100.30 ba do. Eisenb.-Obl./3 | 58.20 bz 58.20 bz Schles. C. Giesel, 12 10 _ u Weizen-Semmeimehl per Brutto 100 kg incl. Sack 27,25 bis 
— 113000 em — Krak.-Oberschl.4 100, 10 B 100,10 B do. Dpf.-Co] 8½ 7 | _ = 27,75 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers Säcken- 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat, | do. Prior.-Act.'4 =. * do. Feuer vers. ¼½ — ſpist. — p. St. — a) inländisches Fabrikat 9,49—9,80 M. b) ausländisches Fabri: 
Goth. Gr.-Cr.-PI3½ — | — Mex. cons. Anl:/6 | 97,00 be 97,00 B do. Gas-A.-G.| 64, _ | — — kat 9,20—9,60 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 100 kg 
Russ. Met. -Pf. g. 4½ — 99,55 bz Oest gold Renteſt | 95,40 0 9,10 @ do. Holz- Ind.“ 9 — — — incl. Sack 26.25—26,75 H. — Futtermehl, per Netto 100 kg 
Schl. Bod.-Cred.3½ 99,00 bz 99.00 bz do.Pap.-R. E. % — — do. Immobilien 6 | — 11950 8 119,00 bzG Jin Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 11,00—11,40 M. 
do. Serie II. Bl 99,00 bz 99,00 bz > 55 nis — — 8 e ee 77 di ee; p. St. = b. ausländisches Fabrikat 10,40—10,80 M. 5 
ao, 0. 101,99 oz 101,85 bz e 898 | — er o. Leinenind. 7 — 1145 145,00 lau, 17. Febr. [Amtlicher Produeten-Börgen- | 
do. rz. & 11004½ 111.60 bzB 111,15 bz do. Silb.-R. JJ. 4½ 76.40 b2G 76,40 bad do. Cem. Grosch 18¼ 14½ — — Bert) Roiren 1 — 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
do, rz. à 1005 103,10 & 103,00 & do. 40. 4/.4½ 76.20 G 2 do. Linkh. Act. | — 19150 bag 19300 ebzB|__ Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per 
do, Communal.|& | in = do. Loose 186015 124.25 bz 124.50 B do. do, Ster 9 | — 1910 bzG 1193,00 ebzB|Februar 175,00 Br., April-Mai 176,00 Br., Mai. Juni 178,00 Br. 4 
= Poln. F fandbr.. 5 | 66,60 bz 66.35 bz Siles. (V. ch. Fab) 7 — 1136,50 ebz6 136,50 G Hafer (per 1000 Kilgr.) ekündigt — Cir., per Februar 
. — — 5 7 un —.— b rien 6 . = 955 — 163.75 B [162,00 bzB 165,00 Br., April-Mai 16308 6. 8 b 
nnrsmich, 8 — 0. LIq. i 20 bz 2 Ver. Oelfabrik 5%] — 94,50 B 95,00 B übö Kilogr.) — ekündigt — Centner | 
Hanckef'sche Rum. am. Rentej4 85,70 bz 85,79 B a 15 2 1075 m G 1 8800 hehe 25 per Februar 
Partiai-Obligat/# | — — de, do. de. | 98,15 B — N 4.100 Fl, 2% 7.168 0 c 69.00 Br., Februar-März,69,50 Br. 
Kramsta Oblig. 5 — — do. do.kleine— | — 98.90 bz Amaterd. do. 2½ 2 M. 168. 98 Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark 
Laurahlütte Ob. 4½ — 8 do. Staats-Obl%e |105,30425 bz 105.20 bB REN Verbrauchsabgabe, — gekündigt — Liter abgelaufene 
0.8.Eis, Bd. Obl.4 | — — Russ. 1880er An 4 | 94,00 @ 94,00 0 er ee 2. 8 Kündigungsscheine —, per Februar 50 er 50,80 Gd., 70er 
T.-Winckl. Obl.ſ4 [101,00 @ 101,10 0 do. 1883 Goldr.6 | — — Paris 100 Fr Ma 31,30 @d., April-Mai 70er 31,70 Gd. 
v. Rheinbaben- do. 1889er Anl. 4 — — er 5 5 = 81,09 6 "Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 
sche Klılg.Obl. 4 | 99,75 B 99,75 B do. Or.-Anl. II | 69,10 G 69,25 G a 100.SR 5¼ 03 W. — nölgunge-Preise für den 18. Februar: 
in 2 EEE TEE a — — 7 BRAD: > 8½8 m a1 18 0 Roggen 175,00, Hafer 165,00, Rüböl 69,00 Mark. 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Türk. Anl. conv..i | 17,75885 bzB | 17,85 B Brenn SE: 28 1.221,78 Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
B.-Wsch.P.-Obl.|ö | — — do. 400 Fr.-Looseſ fr | 80,50 bz 81.00 & Wien 100 El. 4 |8 T.1171,75 8 für den 17. Februar: 50er 50,80, 70er 31,30 Mk. 
Oberschl. Lit, E1,l100.20 0 100,20 6 Ung.Gold-Rentel# | 88,90. bzG 89.20439 bz do, do. 4 |2 M. 170,5 G 5 3 
Närsch. Zweigb.3½ — — do. do. kleine- — 90, Wa l0 bz Bank-Discont 5 pCt. Lombard-Zinsfuss 6 pCt. 


Verantwortlich: Für d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Volirath; f. d. inseratentheil: O. Meltzer; süämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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